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Au. entspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 


durch fi 
Zlotn 8.—, jährlih Zloty 96.—. Einzelnummer 20 


onntags 90 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
aus und 
ft Zloty 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: monatlich 
Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petritaner 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


‚Seräftenunden Sers tibet ce e abende, 
‚Sprehftunden des Schriftieiters täglid von 2.50-3.30. 


Die Regierung hat es eilig 


mit der Verſchacherung des Zündholsmonopols. 


Vor etwa vier Wochen haben wir anläßlich der Ein⸗ 
bringung des Geſetzentwurfs der Regierung über die Erwei⸗ 
terung des Zündholzmonopols und über die Aufnahme der 
damit e 6% prozentigen Anleihe von der 

wediſchen Zündholzgeſellſchaft berichtet. Nach dem neue 

onopolvertrag werden die Zündholzpreiſe erhöht, jo daß 
künftighin ein Päckchen 10 Groſchen koſten und außerden 
jegliches Feuerzeug einer Besteuerung von 10 Zloty unter⸗ 
liegen wird. Zu alledem wird der Monopolvertrag noch 
um 20 Jahre, d. h. bis zum Jahre 1965, verlängert. 

Nach dem bisherigen Tempo der Geſetzgebung zu ur⸗ 
teilen, hätte man die Erledigung dieſer Entwürfe erſt in 
einigen Wochen erwarten dürfen. Doch hat ja die Sanacja⸗ 
regierung nunmehr „ihren“ Seim, deſſen Mehrheit genau 


nach ihrer Pfeife tanzt. Und da ſich in den Staatslaſſen. 


ein mächtiger Dalles fühlbar macht und darum die Ein⸗ 
fließung der ſchwediſchen Anleihegelder wie am eheſten ber 


ſchleunigt werden ſoll, wurde der Sejm angewieſen, bei & 
ledigung dieſer Geſezentwürfe ein Eiltempo einzuſchlage 
Demzufolge wurde auch die Sitzung der Finanzkommiſſio⸗ 
des Seims zwecks Stellungnahme zu dem Zündholzmonoßo 
und Anleihe⸗Geſetzentwurf bereits für Sonnabend vormit⸗ 
tag einberufen, mit dem Vermerk, daß die Sitzung auch am 
Nachmittag und in die Nacht hinein fortgeſetzt werden wird, 
falls die Kommiſſion ihre Arbeit am Sonnabend nicht er⸗ 
ledigen ſollte. Das Referat in dieſer Angelegenheit wurde 
dem Abg. Glinſti (B.) übertragen. 

Wir ſehen alſo, daß der Regierung der normale Lauf 
der Dinge bei Verſchacherung des geſamten Zündholzmono⸗ 
pols und Verlängerung desſelben bis zum Jahre 1965 nicht 
ſchnell genug iſt. Es muß im Eiltempo gehen, damit das 
Geld der Schweden wie am ſchnellſten einfließt, um ſofort 
ausgegeben zu werden. 


Der Golaffowitzer Prozeß. 


die Autlageſchriſt ſucht die vewenaründe der Tat in der deulſchen Aaitat on. 


Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Rybnit 
begann geſtern der Prozeß gegen 8 Nauen aus Golaſſowitz, 
die beſchuldigt werden, den Polizeibeamten Schnapla am 
Tage vor den Wahlen zum ſchleſiſchen Sejm überfallen und 
getötet zu haben. Die beiden Hauptangeklagten Johann 
Kubla und Adolf Swierze haben ſich wegen Körper⸗ 
verletzug mit Todeserfolg, die übrigen Angeklagten wegen 
Beihilfe zu verantworten. Den Vorſitz der Verhandlung 
führt Strafrichter Stodollak. ae find unter anderem 
ein Vertreter des deutſchen Generalkonſulats in Kattowitz, 
ein Vertreter der Kattowitzer Wojewodſchaft ſowie der Ryb⸗ 
niker Landrat. Sämtliche Angeklagten befinden ſich ſelt 
dem 23. November in Unterſuchungshaft. Vier von ihnen 
ſind Familienväter und alle, wie die meiſten Dorfbewohner, 
evangeliſcher Konfeſſion. Die Angeklagten wurden gefeſſert 
nach Rybnit gebracht. Der Angeklagte Kubla, dem ſeiner⸗ 
zeit bei dem Ueberfall auf das Dorf Golaſſowitz die Hand 
gebrochen worden iſt, trägt noch immer eine Binde. 


Der Antrag des Verteidigers, Rechtsanwalt Dr. Baj, 
den Prozeß zu vertagen, weil nach der Verlegung des Pro⸗ 
zeſſes von Kattowitz nach Rybnik die in der Skrafprozeß⸗ 
ordnung vorgeſehene Friſt zur Anberaumung des neuen 
Termins nicht eingehalten worden ſei, wurde abgelehnt. 


Sodann wurde die Anklageſchrift verleſen, die eine 
ausführliche Darſtellung der Vorgänge am 22. November 
gibt, Auffallend iſt dabei, daß bei jedem Angeklagten die 
1 deutſche Nationalität“ beſonders betont wird. Die Tätig⸗ 
keit des Aufſtändiſchenverbandes wird als recht harmlos 
1 Die Aufſtändiſchen, die auf einem Laſtauto in 
Uniform gekommen waren, hätten lediglich das Verei 

haus, in dem die deutſche Schule untergebracht iſt, beſichtigt 
und der Lehrerin erklärt, daß die Schule nur dann in die 
Luft fliegen würde (), wenn die Kinder in antiſtaatlichem 
Sine erzogen würden. Am Abend hatten ſich die Dorf: 
bewohner, mit Stöcken und Meſſern bewaffnet, um 
Kirche und das Vereinshaus verſammelt. Dabei ſeien die 
Angelſagten Kubla und Watut auf den Polizeikommandar⸗ 
ten e NEN wobei es zum Kampf gekommen 
wäre, Schnapla ſei dann an den Verletzungen geſtorben. 
Bezeichend iſt der Schluß der Anklageſchrift. Danach ſeien 
die Beweggründe der Tat nicht in der Selbſtverteidigung 
der von den Auſſtändiſchen terrorifierten Ortsbevöllerung 
zu ſuchen, ſondern, wie es wörtlich heißt: „in der deutſchen 
Agitation, in dem Nationalitäten⸗Antagonismus und in 
dem fuß gegen das polniſche Staatsweſen ſeitens der An⸗ 
gehörigen der nationalen Minderheit“. Die Anklageſchrift 
ſchließt mit den Worten: s findet Erklärung in 
der ſeſt einiger Zeit verſtärkten organſſatorichen Agita⸗ 
ttondtäfntsit der deutſchen Minderheit und in der Tatſache, 
daß alle Angeklagten zur, deutſchen Minderheit gehören". 
Die Tendenz liegt aljo klar zutage: noch vor der Tagung 


des Völkerbundrates ſoll der Oeſſentlichteit dokumentiert 
werden, daß Angehörige der deutſchen Minderheit einon 
Hann an einem polniſchen Polizeibeamten begangen 


Zunächſt wurde der Hauptangeklagte Kubla gehört, der 
den Mitangeklagten Watut ſtark belaſtete. Eine dritte Per⸗ 
ſon habe ihnen mit einer Taſchenlampe ins Geſicht geleuch⸗ 
tet, worauf Watut mit einem Stock zugeſchlagen habe. Wie 
ſich nachher herausſtellte, handelte es ſich um den Polizei⸗ 
beamten Schnapka. 


Die polniſche Preſſe iſt aufgebracht. 
Ueber die Reiſe ah De die Oſtmarken Deutſch⸗ 
lands. 


Warſchau, 7. Januar. Die polniſche Preſſe, be⸗ 
ſonders aber die Regierungsblätter, ſind über die Oſtmar⸗ 
kenreiſe des Reichskanzlers Dr. Brüning ſehr erregt. Wäh⸗ 
rend die „Gazeta Polſka“ ſich in ihrer Mittwoch⸗Ausgabe 
nur auf die Berliner Meldungen beſchränkt, ird das 
Schweſterblatt „Kurjer Porannh“ maßlos ausfällig. Die 
Reiſe des Kanzlers ſei eine herausfordernde Orgie, die vor 
allen Dingen in den Begrüßungsanſprachen der Spitzen der 
Geſellſchaft zum Ausdruck gekommen ſei. Alle dieſe Reden, 
die im Einvernehmen mit der Reichsregierung verfaßt 
worden ſeien, ſind voll von brutalſten Angriſſen auf Polen. 
Alles weiſe darauf hin, daß man es hier zweifellos mit 
einem pedantiſch arrangierten Spektakel zu kun habe, 
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Nach Warſchau — Nom. 
f Venizelos bei Muffolini. 


Rom, 7. Januar. Der griechiſche Miniſterpräſident 
Venizelos iſt Mittwoch früh in Rom eingetroffen. Er 
wurde am Bahnhof vom italieniſchen Außenminiſter emp⸗ 
fangen. Nach dem Beſuch beim König wurde Venizelos von 
Muſſolini empfangen, mit dem er, wie es in der amtlichen 
Mitteilung heißt, eine herzliche Unterredung von etwa einer 
halben Stunde hatte. Im Laufe des Vormittags hat Muf⸗ 
ſolini den Beſuch ſeines Gaſtes im Hotel erwidert. Um 
15 ne begann eine Beratung zwiſchen Venizelos und 

andi. 


Oeſterreich geſtuttet den Nemaraue⸗ Iiim. 


Wien, 7. Januar. Der öſterreichiſche Innenmini⸗ 


ſter hat am Mittwoch ein Verbot der Aufführung des Files 


Im Weſten nichts Neues“ abgelehnt. Die Polizei hat für 
Mittvoch abend in Wien umfaſſende Vorkehrungen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung getroffen. 


Anzeigenpreiſe: Die flebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


9. Jahrg. 


jereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Welkkampf um die Löhne. 


Das neue Jahr beginnt mit einer Kette rieſenhafter 
Lohnkämpfe. Im Ruhrgebiet haben die Bergwerls⸗ 
besitzer den Kollektivvertrag gekündigt und muten den Berg 
arbeitern eine empfindliche Lohnkürzung zu. Zugleich mit 
dem deutſchen iſt aber auch der engliſche Kohleubergban 
von der ſozialen Kriſe betroffen; in Wales ſtehen 
Kohlengräber bere n einem gefährlichen Abwehrkampf. 
Ebenſo in der Textilinduſtrie. Sowohl in der deutſchen als 
auch in der engliſchen Textilinduſtrie find die Unternehmer 
zum Angriff übergegangen; in beiden drohen Rieſenlämpf, 

In den Jahren 1924 bis 1928 haben die Unternehme 
ihre Sache auf die Rationalisierung geſtellt. Sie haber 
mals nicht nur ihre Betriebe techniſch umgeſtaltet. © 
haben auch ein ganzes Syſtem von Maßregeln angemend: 
um die Arbeiter zur Inkenſivierung ihrer Arbeit, zur S 
gerung ihrer Arbeitsleiſtungen zu zwingen. D si 
„miflenihaftlichen" 9 oben der Alkordfeſtſetzung, die die 
Arbeiter zwangen, ihre Leiſtung bedeutend z 
ſie den gewohnten Lohn verdienen wollten; raff 
thoden des Gruppenakkords, die die Arbeiter dazu bringen, 
einander gegenseitig zur höchſten Leiſtung anzutreiben; die 
Einführung halbautomatiſcher Maſchinen und des lauf, 
den Bandes, die den Arbeitern Arbeitstempo und Arbei 
takt deſpotiſch aufzwingen, haben damals die Arbeiter ange⸗ 
trieben, das letzte an Kraft aus Muskeln und Nerbherarız: 
zupreſſen. Damals haben auch die Unternehmer verſtanden, 
daß ſie aus den Körpern der Arbeiter Höchſtleiſtungen nicht 
herausspreſſen können, wenn ſie es den Arbeitern nicht er« 
möglichen, ſich beſſer zu ernähren — der menſchliche Orga⸗ 
nismus kaun ſo wenig wie irgendeine Maſchine mehr Ene⸗ 
gie verausgaben, wenn man ihm nicht mehr Energie zu⸗ 
führt. Damals haben auch die Unternehmer gewußt, daß 
ſie den Widerſtand der Arbeiter gegen eine nie früher 
erhörte, nervenzerrüttende Arbeitshaſt nicht überwinden kön⸗ 
nen, wenn fte ſie nicht mit höheren Löhnen bezahlen. Sa 
haben die Unternehmer in der Zeit der Rationaliſierung 
Lohnerhöhungen verhältnismäßig ſchwachen Widerſtand ge⸗ 
leiſtet. Die Lohnerhöhungen ſollten die Arbeiter überzeits 
gen, da Abo nden Früchten der techniſchen Rationgliſſerung 
und der Intenſivierung der Arbeit doch auch den Arbeitern 
ein Teil zufalle; daß die rationaliſierte Induſtrie höhere 
Löhne zu bezahlen fähig jet, als die kechniſch und oreaniſa⸗ 
toriſch rückſtändige; daß alſo auch die Arbeiter an der Ratis⸗ 
naliſierung interejfiert ſeien 1 

Vorbeil jetzt gehen dieſelben Unternehmer zum Abbau 
der Löhne über! Die überintenſive Arbeit, die ſie mit den 
Lohnerhöhungen erkauft haben, ſoll bleiben, aber die Lohn⸗ 
erhöhungen, mit denen fie erkauft worden iſt, ſollen rück⸗ 
gängig gemacht werden. \ 

Die Urſache dieſer neuen Offenſive der Unternehmer iR 
natürlich die furchtbare internationale Wirtſchaftskriſs Der 
Abſatz ſtockt. Die Geſchäfte gehen elend. Die Profite ſind 
verſchwunden. Was liegt näher, als fie au often. der 
Arbeiter wiederherzuſtellen? Die Aufnahmefähigkeit des 
Weltmarkts iſt geſunken; die Industrie jedes Landes glaubt, 
ihre Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt ſtärken, den 
ſinkenden Export behaupten zu können, wenn ſie durch Sen 
kung der Löhne ihre Produktionskoſten herabdrückt. Aber 
ſchon die Gleichzeitigkeit der Rieſenkämpfe in Deutſchland 
und in England zeigt, wie eitel dieſe Hoffnung iſt. Man 
drückt in Deutſchland wie in England die Löhne der 
beiter; aber da es drüben ebenſo wie hüben geſchieht, 
dadurch nicht die deutſche Industrie gegen die englische, 
nicht die engliſche gegen die deutſche im Konkurrenzkampf 
ſtärker! Da der Lohndruck nicht au fein einzelnes Land he⸗ 
ſchränkt bleibt, ſondern von einem auf das andre übergreift, 
iſt er kein Mittel, kann er kein Mittel fein, die Beſchäfti⸗ 
gung der eigenen Induſtrie auf Koſten der Induſtrien der 
andern Länder zu verbeſſern. 

Worin beſteht nun die Wirtſchaftskriſe? Man denke 
an die Fabriken und Maſchinen, die ſtillgelegt find, weil 
ihre Erzeugniſſe keinen Abſatz finden können! Die Kriſe 
beſteht alſo augenfällig darin, daß der Produktionsapparat 
der Weltwirtſchaft ſchneller gewachſen iſt als die Konſu, 
kraft der Völker. Woher kommt das? Offenbar daher, daß 
in der Zeit des guten Geſchäftsganges das Wachstum des 
angehäuften Profits, der zur Vergrößerung des Produt 
tionsapnarats verwendet worden iſt. dem Wachstum der 
Löhne, die zum Kaufe von Konfumgütern verwendet mer: 
den, weit vorausgeeilt iſt! Was brauchen wir aſſo zu 
Ueberwindung der Weltwirtſchaftskriſe? Wiederherſtellun 
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oder Erhöhung der Profite auf Koſten der Löhne? Das 
würde ja nur die Akkumulation von Profit, der zur Ver⸗ 
größerung des Produktionsapparats verwendet wird, ver⸗ 
ſtärken, die Konſumkraft der Maſſen, die die Konſumgüter 
kaufen, ſchwächen — aljo die Spannung zwiſchen der Größe 
des Produktionsapparats und der hinter ihr zurückgebliebe⸗ 
nen Konſumtraft noch verſchärfen! Was wir brauchen wür⸗ 
den, wäre gerade das Gegenteil: Hebung der Löhne, 
damit die Konſumkraft wachſe und dadurch der angeſchwol⸗ 
lene Produktionsapparat Abſatz für feine Erzeugniſſe finde! 
Aber das iſt einer der furchtbaren Widerſprüche, die 
aus der internationalen Konkurrenz in der kapftaliſtiſchen 
Geſellſcha vorgehen: gerade in der Zeit der Wirtſchafts⸗ 
kriſe, die die Hebung der Löhne erfordern würde, treibt die 
Konfurtenz zur Senkung der Löhne! Jedes Land ſucht jeine 
Konkurrenzfähigkeit gegenüber den andern Ländern zu ſtär⸗ 
ken, indem es die Löhne ſeiner Arbeiter drückt. Da alle 
dasſelbe tun, ift die Anſtrengung vergebens: die Konkur⸗ 
renzverhältniſſe zwiſchen den Ländern bleiben unverändert. 
Die Kriſe der geſamten Weltwirtſchaft 
aber wird durch die Senkung der Löhne, 
durch die Verkleinerung des Maſſenkon⸗ 
ums verſchärft und verlängert. Dagegen 
10 ſich die Arbeiter überall zur Wehr. Indem jie die 
öhne gegen ben Angriff des Unternehmertums verteidigen, 
verteidigen ſie nicht nur ihre eigene Lebenshaltung, ſondern 
die Weltwirtſchaft ſelbſt gegen die weitere Herabdrückung 
des Maſſenkonſums, die die Weltkriſe verſchärft und ver⸗ 
längert. 


Schlichlungsverhandlungen im Nubr⸗ 
bergbau geſcheitert. 


Eſſen, 7. Januar. Heute, um 10½ Uhr, begannen 
unter Vorſitz des Schlichters Profeſſor Brahn im Gebäude 
des Zechenderbandes in Eſſen die Schlichtungsverhandlun⸗ 

en. Nachdem die Parteien auf weitere u lh dl 
ungen verzichtet hatten, bildete Prof. Brahn ſogleich die 
Schlichterlammer. Da in dieſer eine Mehrheit für den 
Schieböfprud nicht zuſtandekam, iſt auch das neue Ver⸗ 
fahren ergebnislos beendet worden. 

Eſſen, 7. Januar. Zu den erneut geſcheiterten 
Schlichtungsverhandlungen im Ruhrbergbau verlautet zu⸗ 
verläjfig, daß mit einer neuen regierungsſeitigen Vermitr⸗ 
lungsaltlon und mit einem neuen Schlichtungsverfahren 
bereits Ende der laufenden Woche zu rechnen iſt. Die Be⸗ 
mühungen, den Bergbaukonflikt kampflos beizulegen, dürf⸗ 
ten mik aller Kraft fortgeführt werden. 
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Auch in Deutſch⸗Oberſchleſien wird geſtreift 


Gleiwitz, 7. Januar. Am Mittwoch vormittag 
find auf einzelnen Gruben des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
in auf Betreiben der kommuniſtiſchen Organiſationen 
Teilſtreils ausgebrochen. Der Umfang der Streikbewegung 
läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen. Die Gewerkſchaften 
lehnen den Streit entſchieden ab. Während auf der Gleis 
witer Grube die Vormittagsſchicht noch vollzählig einge⸗ 
fahren tft, ſind auf der Grube Gleiwitz⸗Sosnitza 66 Prozent 
der Schicht nicht zur Arbeit erſchienen. Die Geſamtbeleg ⸗ 
ſchaft dieſer Grube beträgt etwa 1000 Mann. So weit bis⸗ 
her bekannt, ſind ferner auf der Abkehr⸗Grube 90 Prozent, 
auf der Hedwig⸗Wunſch⸗Grube 66 Prozent und auf einer 
Grube der Delbrücck⸗Schächte bei Hindenburg 33 Prozent 
der Vormittagsſchicht nicht eingefahren. Es handelt ſich 
bei den Streikenden durchweg um Anhänger der kommuni⸗ 
iſchen Partei. Ueber Beläſtigungen von Arbeitswilligen 
iſt bisher nichts bekannt geworden. 

Gleiwitz, 7. Januar. Gegenwärtig find rund zwei 
Drittel aller oberſchleſiſchen Steinlohlengrüben mehr oder 
weniger ſtark vom Streil betroffen. Wie vom Arbeitgeber 
verband der oberſchleſtſchen Montanindustrie mitgeteilt 
wird sind am Mittwoch nachmittag in den Aufſtand getreten 
die Schichtbelegſchaften der Königin Louiſe Grube Oſtfeld 
zu 67 b. H., Königin Louiſe Grube Weſtfeld zu 31 v. H., 

ulbo⸗Grube zu 20 v. H., Caſtellengo⸗Grube zu 85 v. H., 
Abwehrgrube zu 90 v. H., Concordia⸗Grube zu 96 v. H., 
Hebwig⸗Wunſch⸗Grube zu 80 v. H., Ludwig⸗Glück⸗Grude 
zu 40 b. H., DehringenÖrube zu 60 v. H. und der Preußen⸗ 
15 ha 40 v. H. Auf den übrigen Gruben wird voll ge: 
kbeitet. 


Verhandlungen in Süd wales. 


London, 7. Januar. In der Abendſitzung fanden 
die Vertretet der Grubenbeſitzer und der Bergleute von 
Südwales eine gemeinſame Verhandlungsgrundlage. Ins 
folgedeſſen gehen die Verhandlungen weiter. Die nächſte 
Sißung ſindet am Freitag in Cardiff ſtatt. Sie Stimmung 
ift ziemlich optimiſtiſch. 


Ben Lodzer Webern zur Nachahmung 
enwfohlen. : 

Engliſche Weber wehren ſich gegen das „Acht⸗Webſtühle⸗ 
Syſtem“ 5 


London 7. Januar. Der wegen der Einführung 
des „Acht⸗Webſtühle auf den Weber“⸗Syſtems ausgebro⸗ 
chene Streik in den Webereien von Burnley hat ſich auf 
5000 Arbeiter ausgedehnt. Die Arbeitgeber haben bei 
einer Fortdauer des Streiles mit der Aussperrung zum 
Montag gedroht. Hiervon würden einſchließlich der Spin⸗ 
wer und Arbeiter 500 000 Perſonen betroffen werden. 


Lee eee, 


witzer Organ „Polonja“ 
Frage. U 

fanty die Unterhaltungen, die er mit ulrainiſchen Zelleu⸗ 
genoſſen während ſeiner Breſter Einkerkerung gepflogen hat. 
Korfanty weilt zunächſt auf einen grenzenlosen Chauvinis⸗ 
mus bei einigen dieſer ukrainiſchen Führer hin und ſtellt 
dieſer Erſcheinung das gute Ver! 

ſchen und polniſchen Intelligenz vor noch etwa 50 Jahren 
gegenüber. Er zieht aus dem heutigen Stand der Dinge die 
Schlußfolgerung und erklärt, daß auch Polen hierfür einen 
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intereffiert habe und daß der polniſche Staatsgedanke dort 
im Schwinden begriffen ſei. 


Wer Wolfkgefting — Dortbtakug, ben 8. Narr 10 8 de 


Schwere Streikunruhen im Ruhrgebiet. 
Eine Verſammlung ſtreilender Arbeiter im Kohlengebiet. 
Bei den wilden Streiks im eee e iſt ez zu mehreren Zuſammenſtößen zwiſchen 


Streikenden und Poliziſt 


en gekommen, bei denen mehr 


Kosſanth und die ulrainiſche Frage. 
„Auch Polen trägt einen großen Teil der Schuld.“ 
Abg. Wojciech Korfanty veröffentlicht in ſeinem Katto⸗ 
einen Artikel zur ulrainiſchen 
8 Grundlage für ſeine Ausführungen dienen Kor⸗ 


jaͤltnis zwiſchen der ukraini⸗ 


roßen Teil der Schuld trage. Korfanth ſtellt feſt, daß ſich 
as polniſche Voll wenig für die ich in Kleinpolen 


Zum Schluß berührt Korfanty die Frage der „Pazifi⸗ 


zierung“ Oſtgaliziens und ſchreibt: 


„Der Zweck kann nicht die Mittel heiligen. Wir 
ſehen, wohin uns dieſe verbrecheriſchen Maßnahmen der 
Sanacja gebracht haben. Die Toleriexung derartiger 
Grundſätze muß uns an den Rand des Abgrundes brin⸗ 
gen. Die Warſchauer Zenſur hat den „Robotnik“ wegen 
auszugweiſen Abdrucks des A ee der ulrainiſchen Se⸗ 
natoren konfisziert. Aber mit po) i Mitteln kann 
eine ſolche Angelegenheit nicht erledigt, kann die geſunde 
öffentliche Meinung nicht unterdrückt werden. Von ber 
Pazifizierungsaktion in Oſtgalizien ſpricht heute ganz 
Polen. Die Menſchen flüſtern ſich furchtbare Sachen ins 
Ohr, die bei dieſen Zuflüfterungen ungeheure Ausmaße 
erreichen. Auch das Ausland ſpricht davon. Von den 
uns feindlich gefinnten reifen wird dieſe Frage als auch 
die Schmach von Breſt zu einer feindlichen Altion gegen 
uns ausgebeutet. Nicht derjenige ſchadet Polen, der dieſe 
Sachen berurteilt, ſondern der, welcher fie verurſacht.“ 


Der Ouftrir⸗Standal zieht immer 
weitere Kreiſe. 
Zahlreiche Parlamentarier verwickelt. 
Paris, 7. Januar. Die Unterſuchung des parla⸗ 


mentariſchen Ausſchüſſes zur Klärung des Ouſtrie⸗Skandais 


haben zu intereſſanten Enthüllungen über die gewaltige 
Ausdehnung der Korruptionen geführt. Nachdem ſich die 
Regierung ürſprünglich geweigert hatte, 1 Angaben dem 
Unkerſuchungsausſchuß zur Verfügung zu 

am Dienstag gezwungen, dem 

zu verſprechen, die 
Stunden zu verſchaffen. Neben der geſtrigen Vernehmung 
des früheren Abkeilungsleiters und jetzigen Gouverneurs 


ſtellen, ſah ſie ſich 
orfigenden des Ausſchuſſes 
rraglichen Unterlagen innerhalb 48 


? 


der Bank von Frankreich More über die der Ouſtrie⸗Bank 
von der Bank von Frankreich gewährten Anleihen in Höhe 
von 125 Millionen Franken, war eine von dem früheren 
Finanzminiſter Reynaud beſchafſte Lifte über die B 
wortung der Notierung ausländiſcher Wertpapiere an der 
Pariſer Börſe durch gewiſſe Parlamentarier von ſenſa⸗ 
toneller Bedeutung. 
Parlamentariern. Aber auch der jetzige Finanzminiſter 
Germain Martin hat eine ſolche Liſte zuſammengeſtellt, die 
nicht weniger als 40 Namen von zum Teil m befannten 
Parlamenkariern enthalten ſoll. Dieſe beiden 

nachdem fie vom parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß 
eingehend geprüft worden find, der Oeffentlichkeit bekannt⸗ 
gegeben werden. Im ganzen handelt es ſich um 440 An⸗ 
träge auf Notierungen ausländischer Wertpapiere an der 
Pariſer Börſe. Wie einige Abendblätter zu melden wiſſen, 
ſteht auch der Name des früheren Miniſterpräſidenten Tar⸗ 
die u auf der zweiten Lifte. 


Die Liſte enthält Namen von 11 


iften ſollen, 


Die geſtrigen Arbeiten des Unterſuchungsausſchuſſes in 


der Ouſtrie⸗Bank haben ferner eine neue chiffrierte „Hono⸗ 
rarliſte“ zutage gefördert, wonach Beträge, die in die Hun⸗ 
. gehen, an mehrere Perſonen gezahlt worden 


er Unterſuchungsausſchuß bat, die Liſte dem Ban ⸗ 


e Arbeiter getötet wurden. 


kier Ouſtrie zu übergeben, um die Namen der Perſonen feſt⸗ 
zuſtellen. Unter anderem hat ein früherer Mitarbeiter Tar⸗ 
dieus, Milot, etwa 120 000 Franken von der Ouſtrie⸗Bank 
erhallen. 


Franzöſiſche Korruptionsblnten. 
Herriot läßt einen Erpreſſer verhaften. 


Paris, 7. Januar. Der ehemalige Miniſterpräſident 
Herriot hat am Dienstag im Rathaus von Lyon in ſeinem 
Amtszimmer einen Erpreſſer verhaften laſſen. Der Schul⸗ 
dige, ein Ingenieur namens Sauze, hatte bei einem Pro⸗ 
geh der Stadt Lyon gegen die Gasgeſellſchaft als Sach⸗ 
verſtändiger gewirkt. Dabei hatte er ſich von der Gad- 
geſellſchaft mit einer Million Franken beſtechen laſſen, um 
ein ihr günſtiges Urteil abzugeben. Von Herriot verlangte 
er nun 250 000 Franken, damit er ihm die Beweiſe für die 
Schuld der Geſellſchaft aushändige. Herriot ließ ſich auf 
leine Verhandlungen ein, ſondern rief die Polizei herbei. 


Wenig Intereſſe für die Europalonferen 
Briand iſt verſchnupſt. 71 


Genf, 7. Januar. Der ſtellvertretende Generai⸗ 
ſelretär des Völkerbundes, Agenols, iſt heute von feiner 
Pariſer Reiſe zurückgekehrt. Agenols, der in Vertretung 
Sir Erie Drummonds auf der bevorſtehenden Europakon⸗ 
ferenz die Aufgaben des Sekretärs der Konferenz wahr⸗ 
zunehmen hat, war nach Paris geretit, um ſich mit dem Vor⸗ 
lizenden der Konferenz, Briand, über die Tagesordnung gu 
beſprechen. Zur allgemeinen Ueberraſchung wird bekannt, 
daß Agenols den franzöſtſchen Außenminister nicht geſpro⸗ 
chen hat, ſondern daß er lediglich von dem Kabinettschef 
Briands, Leger, empfangen wurde. Man hat in Genf der 
Eindruck, daß Briand der bevorſtehenden Tagung gegenliber 
eine gewiſſe 0 0 zeige, bie vielleicht ihren Grund in 
der Tatſache habe, daß die Regierungen jeinen Plänen 
gegenüber eine immer mehr zutage tretende Zurückhaltung 
übten, Auf die vom Generalſekretär vor einigen Monaten 
an 27 Regierungen gerichtete Aufforderung, Vorschläge für 
das Arbeitsprogramm der Konferenz zu machen, haben bis⸗ 
her nur Deutſchland, Belgien und Südſlawien geantwortet. 
Man will nunmehr abwarten, welche Anregungen für daß 
jünftige Arbeitsprogramm ſich aus den Debatten der bevo⸗ 
ſtehenden Europalonferenz ſelbſt ergeben. 


Tpanerſeier für die ermordeten 
Reichs bannerleute. 


Berlin, 7. Januar. Am Mittwoch nachmittag fand 
im Saalbau Friedrichshain die Trauerfeier des Berliner 
Reichsbanners und der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften 
für die in der Silpeſternacht von noch nicht ermittelten 
Tätern erſchoſſenen Reichsbannerleute ſtatt. Im Zeichen 
des Demonſtrationsperbots war ein beſonders ſtarkes Polj⸗ 
zeiaufgebot zur Stelle, um zu verhindern, daß der Charakter 
eines Trauerzuges verletzt werde. Zu der Trauerfeier im 
Saale waren u. a. Reichstagspräſident Loebe, für die 
Staatspartei die Abg. Lemmer und Nuſchke und für das 
Berliner Zentrum Rektor Kellermann erſchienen. Eine 
Fülle von Kränzen deckte den Sarg. Der Trauerzug zam 
Krematorium in der Gerichtsſtraße geſtaltete ſich zu einer 
Kundgebung gegen die Nationalſozialiſten. Viele Hunderte 
von toten Fahnen und Transparenten mit Aufſchriften 
„Kampf dem Faſchismus!“ wurden getragen ſowie Ruſe 
„Nieder mit den Faſchiſten!“ ausgebracht. Auf den Bür⸗ 
end ae der Straßen, durch die der Trauerzug führte, ſtan⸗ 
en Menſchenmengen. An der Elbinger Skraße lam es gu 
den erſten Zuſammenſtößen. Aus den Reihen der Mitläufer 
und der Spalierbildenden ertönten laute Rufe gegen die 
Polizei. Bald bildete ſich ſpontan ein kommuniſtiſcher De⸗ 
denten der ſich an die Spitze des Trauerzuges 
ſetzen wollte. Hierauf ging die Polizei mit den Gummi⸗ 
knüppeln gegen die Kommuniſten vor. Einige Poliziſteg. 
gaben air Schreckſchüſſe ab. 


) 


Montag die politiſche Polizei das Verſammlungslokal in 
der Reitera 13, in dem ſich in den letzten Monaten links⸗ 


den ſich noch 46 in Haft und ſind dem Unterſuchungsgefäng⸗ 


r Le 7 


Natt zur Nr. 8 


Tagesneuigteiten. 


Zu den Maſſenverhaftungen in Lodz. 


Geſtern teilten wir als einzige Zeitung mit, daß am 


radikale Elemente einniſteten, beſetzte und die im Lokal 
Pl: Perſonen verhaftete. Von den Verhafteten befin⸗ 
is zugeführt und dem zuſtändigen Unterſuchungsrichter 
ur Verfügung geſtellt worden. Unter den Verhafteten be⸗ 
finden I) u. a. Roman Libig, Alexander Miller, Rudolf 
Jentſchle, Heinrich Scheibler, Artur Linke, Joſel Follman, 
Joſef Gabara. Den Verhafteten wird von der politiſchen 
Polizei ſtaatsfeindliche Tätigkeit vorgeworfen. 
* 


Eine Lodzer Preſſeagentur bringt die Nachricht über 
die Verhaftungen unter dem Titel: „Mißlungenes Auftreten 
kerroriſtiſcher Streikorganiſatoren. Ein proviſoriſches 
Streiklomitee verhaftet. 46 kommuniſtiſche Agitatoren in 
den Händen der Polizei.“ Nach dieſer Nachricht ſollen die 
Verhafteten im Auftrage der 3. Internationale den Verſuch 
unſernommen haben, die „ſtreilluſtigen Arbeiter zu Streit: 
altpuen und zur Ausübung von Terrorakten“ zu zwingen. 
Die Verhaſteten ſollen Mitglieder des vorbereitenden 
Strähkkomitees ſein und „im Solde der kommuniſtiſchen 
Partti Polens ſtehen“. Durch vertrauliche konfidentionelle 
Mitteilungen ſtellte die Geheimpolizei feſt, daß für den 
5. Ja uar eine Beratung des Streikkomitees in dem Lokol 
in der Meitern anberaumt wurde, in der über das weitere 
Vorgehen im Lodzer Induſtriebezirk Beſchlüſſe gefaßt wer⸗ 
den ſollſen. Auf Grund dieſer Mitteilung iſt die Polizei 
eingelhritten. Die im Berakungsſaal vorgenommene Un⸗ 
lerſuchunz ſoll eine Menge kommuniſtiſcher Aufrufe und 
Transparente zutage gefördert haben. Auch bei den in ben 
Wohnungen der Verhafteten vorgenommenen Hausſuchun⸗ 
gen ſoll kommuniſtiſches Material vorgefunden worden fein. 


Keine „tote Saſſon“ der Ziegelarbeiter. 

Wie wir bereits berichteten, haben ſich die Arbeiterver⸗ 
bände an die Verwaltung des Hauptarbeitsloſenfonds mit 
dem Erſuchen gewandt, die „tote Saiſon“ nicht aufzuheben, 
wogegen gewiſſe Kategorien von Arbeitsloſen weilerhin 
Unkerſtützungen beziehen dürſen, da feſtgeſtellt worden it, 
daß auch dieſen Arheitsloſen infolge eines Irrtums die Aus: 

ahlung von Unterſtlitzungen ale worden war. Geftern 
dal der Arbeitsloſenfonds die Auszahlung von Unterſtützun⸗ 
ſen an die Ziegeleigrbeiter wieder aufgenommen, da für 
fe die „tote Saiſon“ nicht in Frage kommt und fie daher 
weiterhin der Arbeitsloſenunterſtützungen teilhaftig a 


Der Lebensunterhalt um 0,84 Prozent billiger geworden. 

Geſtern fand unter dem Vorſitz von Dr. Skalſti eine 
Sitzung der lokalen Kommiſſion zur Prüfung der Koſten des 
Lebensunterhalts ſtatt. Die Kommiſſion errechnete, daß 
die Unterhaltskoſten für eine Arbeiterfamilie im Dezember 
gegenüber dem vorangegangenen Monat um 0,84 Prozent 
e ſind. Dieſer geringe Preisrückgang iſt darauf zu⸗ 
rüdzuführen, daß in der Weihnachtszeit die Preiſe gewiſſer 
Artikel in die Höhe gegangen ſind und ſomit einen Aus⸗ 
gleich mit jenen Artfkeln herbeiführten, die in der zweiten 
Hälfte des Monats Dezember billiger geworden waren. (5) 
Neue Milltärmeldevorſchriſten. 

Mit dem Augenblick der Inkraftſetzung der neuen Mel⸗ 
devorſchriften im Bereich der Stadt Lodz find Perſonen, 
die der militäriſchen e unterliegen, verpflichtet, 
ſich nur in dem Falle innerhalb von 8 Tagen perſönlich zu 


DIE 


LICHTTRAGERIN 
DU 


„Das wäre alſo abgepiacht und wir können füglich 
gehen“, ſagte er. „Weber den Preis des Kunſtwerkes 
ſprechen wir ſpäter, lieber Profeſſor!“ 

Die beiden verabſchiediten ſich und gingen. Veldeke 
aber klopfte Felix, als fie Allein waren, wohlwollend auf 
die Achſel und meinte: 

„Nun ſchmieden Sie das Eiſen, lieber Erlenbach, fo 
lange es warm iſt — Sie miſſen, jeder iſt feines Glückes 
Schmied! Dieſer Fleming ſſt nicht nur ein ſehr reicher, 
ſondern auch ein wahrhaft liehenswürdiger und edler Mann, 
der ſchon manchem Künſtler 5 Anſehen und Ruhm ver⸗ 


holfen hat. Daß er fie ſchätztlerſehen Sie aus feiner Ein- 
ladung, die Sie nicht meiner empfehlung, ſondern Ihrem 
Können und dem Eindrucke ſerdanken, den Sie auf den 
Mann gemacht haben.“ 


9. Kaptel. 

Der Schnee war geſchmolze, auch im Gebirge ſchon, 
der griesgrämige Winter hate unmutig Abſchied ge⸗ 
nommen und der Frühting wa ins Land gezogen. Mit 
ihm waren goldene Sonnenh lle gekommen und laue 
Lüfte, und was der fröhliche Gefell mit ſeinem Zauber⸗ 
ſtabe berührte, das erwachte zu neuem Leben. In den 


Lodzer Vollszeitung a 


melden, wenn ſie ins Ausland verreiſen oder aus dem Aus⸗ 
lande zurückkehren. Dies kommt auch für den Fall des 
Wohnungswechſels, d. h. für die Ueberſiedlung aus einem 
Hauſe in das andere in Frage. Alle übrigen Angelegenhei⸗ 
ten werden ſeitens der Hausverwalter erledigt werben. Das 
Meldeamt wird ſich in dieſen Angelegenheiten mit dem 
Kreisergänzungskommando in Verbindung ſetzen. Nach⸗ 
dem der Magistrat im Einvernehmen mit den Verwaltungs⸗ 
behörden die Meldeangelegenheiten normiert haben wird, 
werden die neuen Gebühren für Anmeldungen und Auszüge 
aus den Meldebüchern feſtgeſetzt werden. (b) 


Vor der Ernennung des Vorſitzenden des Lodzer Bezirks⸗ 
ſerichts. 

8 . wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, ſoll an 
Stelle des bisherigen Vorſitzenden des Lodzer Bezirksge⸗ 
richts Herrn Belzynſti, der bekanntlich nach Warſchau ab⸗ 
berufen worden iſt, der bisherige langjährige 1 0 
des Bezirksgerichts Herr Zulkwa ernannk werden. (a) 


Verbotene Verbandsverſammlung. 

Die Einwohner des Hauſes Gdanſka⸗Straße 40 wand⸗ 
ten ſich an die Polizeibehörden mit einer Klage darüber, 
daß durch die Verſammlungen in dem in dieſem Hauſe 
untergebrachten Lokal des Kartells der Polniſchen Arbeiter⸗ 
verbände die Ruhe der Einwohnerſchaft geſtört wird. Eine 
gleichartige Beſchwerde reichte auch der Wirt dieſes Hauſes 
ein, indem er angab, daß durch die größere Menſchen⸗ 
anſammlung im Gewerkſchaftslokal die Gefahr einer Ein⸗ 
ſturzkataſtrophe nicht ausgeſchloſſen ſei. Angeſichts dieſer 
Beſchwerden entſandte die Stadtſtaroſtei eine aus Vertre⸗ 
tern der Stadtſtaroſtei, der Polizei und des Magiſtrats be⸗ 
ſtehende Kommiſſion an Ort und Stelle, wobei ſeſtgeſtellt 
wurde, daß in der Tat die Gefahr eines Einſturzes beſtehe 
Im Hinblick darauf verbot die Stadtſtaroſtei dem Kartell 
die Veranſtaltung irgendwelcher Verſammlungen in dem 
Lokal. Es dürfen fortab lediglich Verwaltungsſitzungen 


ſtattfinden, deren Teilnehmerzahl 20 Perſonen nicht über- 
fteigen darf, Die Polizei hat darüber zu wachen, daß im 
Verbandslokale keine größeren Verſammlungen ſtattfinden. 


Das ewige Streichholz iſt erſunden. 


Dr. Ferdinand Ringer, ein Wiener Chemiker, hat eine 
für die Zündholzinduſtrie der Welt umwä En Erfindung 
gemacht. Es handelt ſich um ein 600 mal entflammbares 
Streichholz, das nicht größer als ein gewöhnliches Streich- 
holz iſt und an der üblichen 1 entzündet wird. Es 
beſteht ganz und gar aus derſelben Chloratmaſſe, die den 
Kopf des alten Zündholzes bildet, jedoch vermiſcht mit 
einem ſtickſtoffentwickelnden Stoff, der das Auslöſchen er⸗ 
leichtert und das von ſelbſt in Brand Geraten erſchwert. 


Villengärten Schwabings und der anderen Vororte der 
alten Iſarſtadt grünte und ſproßte es, auf den blüten⸗ 
bedeckten Zweigen wiegten ſich Finken, Droſſeln und Sper⸗ 
linge um die Wette, die gelbgeſchnäbelte Amſel ſchlüpfte 
durch das Gebüſch und ließ von Zeit zu Zeit ihren locken⸗ 
den Ruf erſchallen. In den öffentlichen Parkanlagen 
tollten die Kinder, luſtwandelten die jungen Leute und 
ſonnten ſich geruhſam auf den Bänken die Alten. 

Die Muſikakademie hatte ihre Pforten geſchloſſen und 
ihre Schüler und Schülerinnen entlaſſen, den älteſten 
Jahrgang zu fröhlichem Wettbewerbe im Reiche der Töne, 
zu hoffnungsvollem Eintritt in den Kampf des Lebens, 
die übrigen Jahrgänge zur Erholung von anſtrengendem 
Studium und zu freudigem Wiederſehen im Herbſte. 

Lotte war unter denen geweſen, die den Hallen des 
Konſervatoriums für immer Lebewohl geſagt. Sie hatte 
das beſte Zeugnis ihrer Klaſſe bekommen, Lehrer, Mit 
ſchüler und Mitſchülerinnen hatten fie beglückwünſcht und 
ihr Erfolg und Ruhm prophezeit — fie hatte alles hin⸗ 
genommen mit einem freundlichen, ruhigen Lächeln und 
mit aufrichtigem Dante, aber Widerhall hatten die fröh⸗ 
lichen Zurufe in ihrem Innern nicht erweckt. Nun 
wandelte fie langſam durch die Straßen dahin ihrem 
Heime zu. In dem Parke, in dem vor drei Monaten Felix 
fich niedergelaſſen, ſetzte fie ſich auf eine Bank und ſah den 
ſpielenden Kindern zu, die einander an den Händchen ge⸗ 
faßt hielten und „Ringa⸗Ringa⸗Reiha“ tanzten. Es ſchoß 
ihr durch den Sinn, daß auch ſie einſtmals ein ſolch kleines 
Mädchen geweſen und den Ringelreihen geſungen hatte. 
Was für eine glückliche Zeit war das geweſen! 

Sie ſeufzte. Dann erhob ſie ſich und verließ den Park. 
Wieder wanderte ſie durch die Straßen, langſam, ruhigen 
Schrittes. Sie blickte einem und dem andern der ir Me 


Donnerstag, den 8. Januar 1931 


—— 


Die gefährliche Eiſenbahnüberfahrt 
8 in Choiny. 


Ein Ehepaar von der Lokomotive erfaßt. — Warum ſorg: 
die Behörden nicht für entſprechenden Schutz der Straßen 
0 paſſanten? 


Die Eiſenbahnüberfahrt an der Tuszynſka⸗Straße, die 
ſchon A le Menſchenopfer gefordert hat, war wieder 
einmal die Urſache zu einem furchtbaren Unglück. Als vor⸗ 
geſtern abend gegen 8 Uhr das Bednarſka 20 wohnhaf, 
arbeitsloſe Ehepaar Stanislawa und Waclaw Olczak d 
Tuszynſka⸗Straße entlang gingen und die Schienen über: 
queren wollten, kam ein Güterzug angefahren, der von dem 
Ehepaar Olczak nicht bemerkt wurde. Beide wurden von 
der Lokomotive erfaßt. Der Mann wurde von der Loko⸗ 
motive beijeite geſchleudert und erlitt zwei Rippenbrüche 
hund allgemeine Verletzungen. Die Frau dagegen g. 
unter die Räder der Lokomotive, ſo daß ihr das linke Be 
abgefahren wurde. Straßenpaſſanten rieſen die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbei, die die Frau nach dem chirurgiſchen Spi⸗ 
tal in der Drewnowfka⸗Straße und den Mann in das Po⸗ 
znanfkiſche Krankenhaus ſchaffte. 

Auf die große Gefahr, die die Eiſenbahnüberfahrten an 
der Rzgowſka⸗ und Tuszynſka⸗Straße für den auf bieten 
Straßen außerordentlich regen Verkehr bilden, haben w 
ſchon wiederholt hingewieſen. Doch haben es die Ef 
bahnbehörden bisher ncht für notwendig gefunden, 
reichende Maßnahmen zur Sicherung des Verkehrs auf 
ſen Straßen zu treffen. So liegt z. B. die Eiſenbahnüber⸗ 
fahrt an der Tuszynſka noch immer ganz frei. Kein Schlag⸗ 
baum, geſchweige denn ein Wärter hält den Straßehpa 
ten vor der heranbrauſenden todbringenden Lokomoti 
zurück. Dabei iſt die Tuszynſka überaus belebt, bejonder: 
zur Sommerszeit, wo täglich viele Tauſende von Menſchen 
ins Freie hinauspilgern. Die Eiſenbahnüberfahrt ſo ganz 
ohne jegliche Schutzvorrichtung zu laſſen, iſt eine ‚Leid, 
fertigleit von ſeiten der Eiſenbahnbehörde, die länger nicht 
mehr geduldet werden dürfte. Sorgt nicht die Eiſenbah 
behörde für den unerläßlichen Schutz der Straßenpaſſanten, 
fo müſſen andere, berufene Stellen ſich diefer Angelegenheit 
annehmen. 


Die Zahlungsſchwierigkeiten der polniſchen Kaufmannſchaft. 

In der Bank Polſki machten die proteſtierten Wechſel 
gegenüber den eingelöſten im Dezember vorigen Jahles 
4,12 Prozent aus, gegenüber 4,22 Prozent im Novemöer 
und 3,64 Prozent im Oktober vorigen Jahres. (ag) 
Aenderung einer Straßenbahnhalteſtelle. 

Die bisher an der Ecke der Wulezanſka⸗ und Czerwonen 
Straße befindliche Halteftelle der elektriſchen Straßenbahn 
wurde nach der Kontna gegenüber des Grundstückes Nr. 2 
übertragen, (a) 

1364 Selbſtmordverſuche. 

Nach einer Zuſammenſtellung haben im vergangenen 
Jahre 1364 Perſonen ſich ihre sLebens zu entäußern ver⸗ 
ſucht. Von dieſen Selbſtmordverſuchen find 368 tödlich 
verlaufen. Weiter weiſt die Statiſtit 912 Verletzte aut, 
die bei Autounfällen zu Schaden gekommen find. Dabei 
haben 50 Perſonen ihr Leben gelaſſen. Durch die Straßen 
bahn haben 248 Perſonen Verletzungen erlitten, davon in 
29 Fällen mit tödlichem Ausgang, Durch Eiſenbahnnfärle 
haben 26 e den Tod erlitten, währen 71 ſchwor 
oder leichter verletzt wurden. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanom- 
ſtiego 37; B. Gluchowſti, Narutowicza 4; St. Hamburg 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſki, Pomorſka 91. (p) 


gegnenden in das Untlttz und dachte: „rote froynch die 
Leute ausſehen!“ Die Töne einer Drehorgel drangen an 
ihr Ohr; ſie wurden ſtärker, je näher Lotte ihnen kam, und 
juſt als ſie an dem Hauſe vorbeiſchritt, in deſſen Hausflur 
der Muſilkaſten ſtand, ſtimmte der Leiermann das alte 
Lied an: „Freut euch des Lebens, eh' es verglüht! Pflücket 
die Roſe, eh' ſie verblüht!“ 

„Gibt's denn Roſen auf dieſer Welt?“ fragte fie ſich. 
Ach ja, Roſen gab es ſchon, aber die blühten den andern, 
den glücklichen Menſchen! Ihr waren die Dornen beſchert, 
an denen fie ſich wund ſtach! 

Dann nahmen ihre Gedanken eine andere Richtung. 
War es nicht ſeltſam? Wie anders, wie ganz anders hatte 
ſie ſich immer den heutigen Tag gedacht! Freudeſtrahlen⸗ 
den Geſichts, mit den Kameradinnen ſcherzend und lachend 
würde ſie das Haus verlaſſen, in dem ſie durch Jahre hin⸗ 
durch in dem unterwieſen, was erlernbar war in ihrer 
Kunſt. Felix würde an der gewohnten Ecke ſtehen, ein 
Sträußchen Maiglöckchen in der Hand oder ein paar Roſen, 
würde ihr Glück wünſchen und ſich mit ihr freuen. Und 
daheim würde der Vater warten, ſie in ſeine Arme 
ſchließen und ſtolz ſein auf ſeine Tochter und den Erfolg, 
den ſie errungen. 

So hatte ſie ſich den heutigen Tag gedacht — und wie 
war die Wirklichkeit? Ein wehmütiges Lächeln umſpielte 
ihren Mund. „Mädchenträume!“ flüfterte fie und ſchritt 
ſchneller aus, als könnte fie dadurch ihren Gedanken ent⸗ 
fliehen. Als ſie ihr Heim erreicht hatte, fragte ſie die 
öffnende Lieſe: 

„Papa daheim?“ 

„Ja, Fräulein Lotte! 
auf Sie!“ 


Herr Marhold wartet ſchon 
Bortfegung folgt.) 


x 


Kr. 8 (Beiblalt 


um Errichtung von Poſtſilialen in den Vororten. 

Wie wir bereits vor einiger Zeit berichteten, haben le 
sie Bewohner des Vorortes Chofny an die Direktion der 
Lodzer Bolt mit dem Erſuchen gewandt, in dieſem Vororte 
eine Poſtabteilung zu errichten, da dieſer Vorort dicht ber 
wohnt iſt und keine Poſtabteilung zur Aufgabe der einge 
schriebenen Korreſpondenz. Poſtanweiſungen uſw. beſißt. 
Dieſem berechtigten Wunſche der Bewohner von Chojny hat 
die Poſtdirektion inſofern entſprochen, als ſie beim Poſt⸗ 
miniſterum die Genehmigung zur Eröffnung einer Abtei⸗ 
zung in dieſem Vororte eingeholt hat. Gegenwärtig führt 
die Poſtdirektion mit einigen Hausbeſttzern Unterhandlun⸗ 
gen über die Mietung eines entſprechenden Lokals. Die 
Unterhandlungen dürften demnächſt zum e gelangen, 
io daß die Eröffnung der neuen Poſtabteilung noch Ende 
dieſes Monats erfolgen dürfte. Ferner erfahren wir, daß 
ſich die Bewohner der Vororte Baluty und Radogoszez, die 
bis zur nächſten Poſtabteilung in der Stadt ebenfalt einen 
längeren Weg zurücklegen müſſen, ebenfalls an die Poſt⸗ 
Areltion mit dem Exſuchen gewandt haben, in dieſen Vor⸗ 
orten eine Poſtabteilung zu eröffnen. Wie uns 
von der hieſigen Poſtdirektion mitgeteilt wird, hat das Er⸗ 
ſuchen der Bewohner von Baluty und Radogoszez große 
Ausſichten auf Verwirklichung. (a) 


Für Amerikaauswanderer. 

Das amerikaniſche Konſulat teilt mit, daß es bereits 
mit der Regiſtrierung von Perſonen beginnt, die bie Ab⸗ 
ſich haben, nach Amerika auszuwandern und nicht zu jenen 
Bevorzugten gehören, die Verwandte amerikaniſcher Staats⸗ 
ungehörigkeit beſizen. Vorläufig werden dieſe Perſonen 
nur in eine Liſte eingetragen und werden im Falle der Zu⸗ 
laſſung zur Auswanderung aufgefordert werden, entſpre⸗ 
chende Geſuche um Erteilung von Ausreiſeviſa ae. 
Geſuche um Eintragung in dieſe Lifte find an das Konſulat 
durch die Poſt zu richten. Das Konfulat macht jedoch darauf 
aufmerkſam, daß die Ausſichten diefer Perſonen auf Erlan⸗ 
gung von Viſen ſehr gering find, (b) 

Straßenbahn gegen Holzwagen. € 

In ber Gdanfta⸗Straße trug 1 geſtern vor dem u 
Nr. 95 ein tragiſcher Unglücksfall zu, der nur wie durch 
einen Zufall kein Menſchenleben nach ſich zog. Von der 
6.90 Sierpnia aus näherte ſich dem genannten gene ein 
mit Sol beladener Wagen. Als der Wagen in den Tor⸗ 
weg einbog, näherte ſich ein Straßenbahnzug der Linie 6, 
der von dem Maſchiniſten Przybylſki gelenkt wurde. Der 
Wagenführer Przybylſti wollte den Zug noch ſchnell zum 
Stehen bringen, was ihm indes nicht gelang und der Stra⸗ 
genbahnwagen fuhr mit aller Kraft gegen den Holzwagen, 
der dabei RE und den 38jährigen Fuhrmann Jan 
Dombrot (Skladowa 31) unter ſich begrub. Die Straßen⸗ 
paſſanten und eine vorübergehende Polizeiabtetlung eilten 
9115 u Hilfe. Der Fuhrmann wurde nach Fortſchaffung 

es Holzes nach der nahen Rettungsbereitſchaft gebracht, wo 

der Arzt einen Bruch mehrerer Rippen und ſchwere Ver⸗ 
letzungen des ganzen Körpers feſtſtellte und ihm die erſte 
Hilfe erwies. (p) 


Die Spitzbuben mit dem guten Herzen. 


Sie wollen bein Beſtohlenen alles zurückerſtatten, was fie 
ihm genommen haben, weil er fie darum bittet. 


Vor einigen Tagen gelangten bisher unermittelte 
Diebe in Abweſenheit der Bewohner in eine Wohnung im 
Haufe an der Polnoenaſtraße 21, wo fie einen Diebſtahl 
ausführten. Sie eigneten ſich dabei verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke, eine beſtimmle Summe Geld und einige Wertgegen⸗ 
ſtände an. Der Beſtohlene, ein kleiner Beamter eines Pri⸗ 
batunternehmens, richtete daraufhin durch Vermittlung 
einer jüdiſchen Zeitung an die „Herren Diebe“ einen „offe⸗ 
nen Brief”, in dem er fie höflich erſucht, ihm die geſtoh⸗ 
lenen Sachen und das Geld zurückzuerſtakten, da er ein 
imbermögenber, ſchwer für ſich und feine Familie arbeiten⸗ 
der Mann ſei, weshalb er durch den in ſeiner Wohnung 
verübten Diebstahl ſchwer geſchädigt werde. Er appellierte 
daher an die Ehrbarkeit der „Herren Diebe“ und an das 
Gewiſſen derſelben, wobei er die Hoffnung äußert, jein 
Brief werde nicht unbeantwortet bleiben. 

Soweit weiſt die Geſchichte nichts beſonderes auf, da 
role Fälle ſich öfter ereignen, daß ſich Geſchädigte durch 
die Preſſe an die Diebe wenden und um Rückgabe der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen erſuchen, was jedoch meiſtens ergebnislos 

bleibt. In biefem Falle verhält es ſich jedoch etwas anders, 
weshalb die Sache verzeichnet zu werden verdient. 

Geſtern hat nun dieſelbe Redaktion, die den Brief des 
Beſtohlenen veröffentlicht Hatte, ein Schreiben nachſtehen⸗ 
den Inhalts erhalten: „Geehrter Herr Redakteur! In 
ihrem Blatte ift der Brief eines Beſtohlenen erſchienen, der 
an der Pulnoena 21 wohnt. Er erſucht uns um die Rück⸗ 
erſtattung der geſtohlenen Sachen. Wir wollen in dieſem 
Falle beweiſen, daß auch Diebe, die gewöhnlich recht nega⸗ 
tiv beurteilt werden, ihre Ethik, Rechtſchaffenheit, ein Herz 
und Gewiſſen beſitzen. Wir haben inzwiſchen erfahren, daß 
der Beſtohlene ein armer Menſch iſt, der ſchwer um den 
Lebensunterhalt ringt. Wir haben daher beſchloſſen, ihm 
die geſtohlenen Sachen zurückzuerſtatten. Wir können ihm 
die Sachen jedoch nicht zuückſenden, da wir nicht wiſſen, 
wie der Geſchädigte heißt. Wir wenden uns daher durch 
Ihre Vermittlung an ihn, in Ihrem geſchätzten Blatte ſei⸗ 
nen Namen ſowie ein genaues Verzeichnis der Sachen mit 
Angabe des Geldbetrages bekanntzugeben, worauf er alles 
durch die Poſt zurückerhalten wird. Sollte er indes im 
Gegenſatz zu uns unredlich verfahren und eine größere 
Menge Sachen oder Geld angeben, als ihm tatſächlich ge⸗ 
ſtohlen worden ſind, dann darf er nicht auf eine Wiede ⸗ 
erlangung der geſtohlenen Sachen rechnen. Hochachtungs⸗ 
voll — Einer von denen, die den Diebſtahl an der. Pul⸗ 

nocna 21 ausgeführt haben.“ 


Guter Erfolg der godzer Borer. 


Brünn 10 : 6 von Lodz geſchlagen. — Erſtklaſſige Jubi⸗ 
läumskämpfe. 


Mit einer hervorragenden erſtklaſſigen internationalen 
Veranſtaltung, feierte geſtern der Boxverband fein djähri 
ges Jubiläum. 

Die Wahl fiel auf die gute Brünner Auswahlmann⸗ 
ſchaft, welche in Lodz hochwerkige ſpannende Kämpfe demon⸗ 
ſeerle Daß die Brünner 10 2 6 geſchlagen Lodz verließen, 
iſt dem Tiefſchlag Oſtruznaks zuzuſchreiben, denn im regu⸗ 
lären Kampf hätte Roslaw ſchwerlich zwei Punkte für Lodz 
errugen, fo daß das Treſſen 3:8 geendet hätte. Was maß 
ſich bon den Brünnern versprach, hielten fie vollauf. 
ji bie Lodzer nicht klein kriegen konnten, war der außeror⸗ 

entlich guten Form Pawlaks, Cyrans, Klimezaks und Se⸗ 
weryniaks zuzuſchreiben. 

Zu der Jubiläumsfeier ſanden ſich als Graulanten die 
Spipe nder Behörden und Vereine ein. Vizepräſes des 
Verbandes Herr Remowfki schilderte das Entſtehen und ber. 
Werdegang des Verbandes, Herrn Dir. R. Kannenberg 
unter lautem Beifall die Urkunde eines Ehrenpräſes über⸗ 
reichend. Um zur weiteren intenfiven Arbeit die Vereine 
anzuſpornen, ſpendete Ehrenpräſes Kannenberg einen koſt⸗ 
baren ſilbernen Pokal für die Sieger aus dem Mannſchafts⸗ 
turnier des Lodzer Boxverbandes. 

Nachdem noch der Jubilat Sewerynik für ſeinen 50. 
Kampf mit einem koſtbaren Geſchenk geehrt wurde, wurden 
beide Mannſchaften vorgeſtellt, worauf die Kämpfe began⸗ 
nen. 

Fliegengewicht: Bezdel (Brünn) — Pawlak (Lodz). 
Stand: 0: 2 für Lodz. Punktentſcheidung für Pawlak. 

Bantamgewicht: Menfit (Brünn) — Spodenkiewicz 
(Lodz). Punkteſteg Menſiks. Stand: 2:2, 

Federgewicht: Koſima (Brünn) — Chran (Lodz). 
Kampflos erhält Lodz zwei Punkte, da Koſima 2 Kilo 
über das Limit bringt. Punktſieg Cyrans. Stand 4:2 
für Lodz. 

Leichtgewicht: Neubauer (Brünn) — Klimczak (Lodz). 
Stand 6: 2 für Lodz. 

Weltergewicht: Steckl (Brünn) — Seweryniak (Lodz). 
Punktſieg Sewerhniks. Stand 8: 2 für Lodz. 

Mittelgewicht. Skrivanek (Brünn) — Trzonek (Lodz). 
Punktſieg von Skrivanek. Stand 8:4 für Lodz. 

Halbſchwergewicht: Oſtruznak (Brünn) — Roslaw 
esd f Oſtruznak wegen Tieſſchlags disqualifiziert und 
der Sieg Roslaw zugeſprochen. Stand 10:4 für Lodz. 

Mitelgemicht Lindner (Brünn) — Stahl I. (Lodz). 
Troydem Stahl die dritte Runde für ſich buchen kann, 
erhält Lindner den Punktſieg, was vom Publikum mit 
Proteſtruſen begrüßt wird. 

Schwergewicht: Ambroz (Brünn) — Wotzla (Lodz). 
Der Sieg des Brünners 1 ſchwer erkämpft. Beiden 
Kämpfern werden lebhafte Ovationen zuteil. 

Im Ring amtierte vorbildlich Itn. Laslowſti (War⸗ 
Hau), das Punkten beſorgten die Herren J. Mic (Brünn) 
und O. Landeck (8509, I. m. 


Es muß zugegeben, werden, daß dies ein noch nicht 
dageweſener oder mindeſtens ſehr ſeltener Fall iſt, daß ein 
Dieb ſich 17 mit einer Rückerſtattung der felgen 
Sachen an den Geſchädigten einverſtanden erklärt. Hof⸗ 
ſentlich bekommt er fie. Ob er fie bekommt? (p) 


Aus dem Gerichts faal. 


ilſchmi vor Gericht. Ein Gemüfehiindier als 
wehe ne der ee beten 


Am 28. Juni v. Js. wandte ſich an einen Poliziſten 
des 3. Polizeikommiſſariats auf dem Baluter Ringe eine 
Frau und meldete biejem, daß fie von einer Butterhändlerin 
eine falſche Einzlotymünze erhalten habe. Der Poliziſt 
begab ſich zu der bezeichneten Händlerin, die ſich als eine 
bei de Michalina Koralak erwies. Bei der Durchſicht des 

ei der Koralak gefundenen Geldes wurden 16 falſche Ein⸗ 
zlotymünzen ſowie drei 50 Groſchenmünzen vorgefunden. 
Der in der Nähe der Koralak handelnde Gemüſehändler 
Wofeiech Tarnowſki fand bei der Durchsicht feiner Barſchaſt 
ebenfalls eine falſche Einzlotymünze. Sowohl die Koralal 
als auch der Tarnowſti wurden nach dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat abgeführt. Beide Feſtgenommenen erklärten dort, daß 
fie das falſche Geld von drei unbekannten Männern erhalten 

jätten, die auffällig große Einkäufe bei ihnen gemacht 

ätten. Da die Nusiagen der Händler der Polizei glaub⸗ 
würdig erſchienen, würden dieſe aus der Haft entlaſſen. 
Auf dem Marktplatz wurde neben dem Händler Tarnowfti 
ein Beamter der Kriminalpolizei poſtierk, der alle Kaufen⸗ 
den genau beobachtete. Nach einiger Zeit kam eine Frau, 
auf die der Händler als diejenigen hinwies, die bei ihm die 
eingekauften Waren mit Falſchgeld bezahlt hätte. Die Frau 
wurde daraufhin verhaftet und erwies ſich als eine gewiſſe 
Antonina Szwaracka. Bei der Verhafteten wurde 52 gl. 
35 Gr. Bargeld vorgefunden, darunter eine falſche Ein⸗ 
zlotymünze. In der hierauf in der Wohnung der Szwa⸗ 


Lodzer Bulfsgeitung — Donnerskag, den Januar 1937. 


Daß 


Zwiſchenvereins⸗Boxlämpfe. 
Am kommenden Sonnabend findet im Sportſaale den 
Widzewer Manufaktur ein Boxkampf zwiſchen Widz Man. 
und Geyer ſtatt. Gekämpft wird in 6 Gewichtsllaſſen. 15 


Lodzer Boxer nach Brünn eingeladen. 
Der Mähriſche Boxverband hat die Lodzer Boxer 15 
einem Revanchetreſſen nach Brünn eingeladen, das Für 
Mitte März vorgeſehen iſt. 


Hockenderby in Lodz. K 

Een finden gegenwärtig die Eishockey⸗Werk⸗ 

ſpiele um die Meiſterſchaft bon Lodz ſtatt. In der Tabelle 

hren, wie vorauszusehen war, LKS. und Union, Am 

ommenden Sonntag findet nunmehr das Spiel dieſer bei⸗ 
den Anwärter auf den Meiſtertitel ſtatt. Der Sieger aus 

dieſem Kampf wird wahrſcheinlich auch an den Zwiſchen⸗ 

bezirksſpielen um den Aufſtieg in die A⸗Klaſſe teilnehmen. 


Kuſocinſti nach Paris eingeladen. 

Der hervorragende Langſtreckenläufer Kuſpeinfki iſt zu 
zwei Querfeldein⸗Läuſen für Mitte März nach 107 ein⸗ 
geladen worden. Warszawianka wird höchſtwahtſcheinlich 
das Angebot annehmen. 


Tur⸗Bewegungsſpiele. 
Auf Betreiben des Tur finden am kommenden Sonn⸗ 
abend Bewegungsſpiele ſtalt. Das Programm ſieht vor: 
Damenkorbball: Jap. — Tur; Herrenkorbhall: Hasmonea 
— Tur und ZUR. — Triumph. Die Spiele finden im 
Turnſaale in der Drewnowfta 88 ftatt. 


Campbell mit dem Modell ſeines Weltretord⸗Wagens 
„Blauer Vogel II”, mit dem er in Dahtona Beach (Florida) 
den Schnelligkeitsweltrekord des verſtorbenen Kapitän Sir 
Henry Segräye erneut angreifen will. Kapitän Malcolm 


Campbell hofft, mit dieſem Wagen — Länge 1,52 Meier, 
Breite 0,91 Meter, 1400 PS in 12 Zylindern! — einen 
Stundendurchſchnitt von 386 Kilometern zu erreichen und 
damit die bisherige Weltbeſtleiſſung um 15 Stundenlilo⸗ 
meter zu verbeſſern. 


racla vorgenommenen Hausſuchung wurden weitere 17 
falſche Einzlotymünzen vorgefunden. Durch die weitere 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß eine ewe Roſalie 
Smigielſta und Stanislawa Kaftun ebenfalls bei der Ver⸗ 
breitung des ſalſchen Geldes beteiligt waren, in deren Woh⸗ 
nungen ebenfalls falſche Einzlotymünzen vorgefunden wur⸗ 
den. Geſtern hatten ſich nun die Stanjslawa Kaftun, Ro⸗ 
ſalie Smigielffa und Antoning Szwaracka vor dem hieſigen 
Bezirksgericht wegen Verbreſtung falſchen Geldes zu ver. 
antmorten. Vor Gericht bekannten ſich die Angeklagten 
nicht zur Schuld und behauplefen, daß fie das falſche Geld 
beim Einwechſeln und bei Einkäufen in der Stadt erhalten 
hätten. Das Gericht verurteilte nach Vernehmung der deu 
gen die Szwargeka zu 5 Monaten Gefängnis, die übrigen 
wurden freigeſprochen. 


Ein Jahr Gefängnis für Aubringung einer roten Fahne. 


Am 6. September v. F. bemerkte der durch die Brze⸗ 
zinſka⸗Straße gehende Berthold Fietze an der Ecke der Mly⸗ 
narſka einen Mann, der eine rote Fahne an den Telephon⸗ 
drähten befeſtigen wollte. Nachdem dem Unbekannte die 
Anbringung der Fahne gelungen war, entfernte er ſich und 
beobachtete aus gewiſſer Entfernung zwei Poliziſten, die 

ich an die Entfernung der Fahne machten. Als ſich der 

nbelannte hierauf in der Richtung der Maryſinſka⸗Straße 
entfernen wollte, machte Fietze die Poliziſten auf den Mann 
Kin denjenigen, der die Fahne aufgehängt hatte, aufmerk⸗ 
am. 

Die Poliziſten verhafteten den Unbekannten, der ſich 
im Polizeikommiſſarjat als der 22jährige Abram Offen 
berg erwies. 

Geſtern hatte ſich Okſenberg wegen der Aushängung der 
kommuniſtiſchen Fahne vor dem hieſigen Bezirksgericht zu 
verantworten. Der Angeklagte bekannte ſich nicht zar 


Schuld, doch wurde dieſe durch die Zeugenausſagen bewie⸗ 
ſen, worauf das Gericht nach der Rede des Staatsanwalts 
Nikitenlo Okſenberg zu 1 Jahr Gefängnis verurteilte. (a) 


möglichen werden. (a) 


. Geben; Eh 
Aus dem Reihe. 
Dulla Bürgermeiſter von Nuda⸗ 
Pabianicta. 


Latkowſti iſt durchgeraſſelt. 


Geſtern fand in Ruda⸗Pabianicla die von uns bereits 
angeſagte Sizung des Stadtrates ftatt, in der die Wahl 
des Bürgermeisters vorgenommen wurde. Als Kandidaten 
für den vielumſtrittenen Bürgermeiſterpoſten waren zwei 
Kandidaten aufgeſtellt, und zwar der bisherige Bürgermei⸗ 
ſter Latfomjfi und der Stadtverordnete Dulka. Bei der 
vorgenommenen Abſtimmung erhielt Dulka 13 Stimmen 
und Latlowſki 8 Stimmen. Somit erhielt Dulfa die er⸗ 
forderliche Stimmenmehrheit und wird in den Magiſtrai 
als Bürgermeiſter einziehen. Einen näheren Bericht über 
den Verfauf der Sitzung bringen wir morgen. (a) 


Bat’o baut bei Petritau eine Schuhſabrit ? 


Vor einigen Wochen erhielt der Magiſtrat von Petri⸗ 
kau eine Offerte der bekannlen tſchechoſlowaliſchen Schuh. 
warenfabril Bat'a, in welcher die Firma dem Magiſtrat 
die Ueberlaſſung eines Platzes zum Bau einer Schuhwaren⸗ 
fabrik vorſchlägt. Die Firma Bat'a beabſichtigt in der Nähe 
von Petrikau eine große Fabrik zu errichten und will zu dies 
ſem Zweck vom Magiſtrat ein ſtädtiſches Grundstück von an⸗ 
nähernd 400 Morgen erwerben. 

Die Firma Bat’a ſichert dem Magiſtrat von Petrikau 
außer der Beſchäftigung von polniſchen Arbeitern beim Bau 
der Fabrik ſelbſt, in dem ſpäteren Betriebe die Beschäftigung 
von 10 000 polniſchen Arbeitern zu. Der Magiftrat ift auf 
den Vorſchlag der Firma Bat'a bereitwilligſt eingegangen 
und hat dieſer bereits ſeinerzeit ein entſprechendes Grund⸗ 
ſtück zugewieſen. . 

Der in Petrikau eingetroffene Vertreter der Firma 
Bat'a macht jedoch die Verwirklichung des Bauprojelt3 von 
der Erbauung eines Kanals von der Pilica über das aus⸗ 
erſehene Grundstück führend abhängig, da die Fabrik zur 
Errichtung einer eigenen Gerberei größere Waſſermengen 
benötigt. 5 

I der Pekrikauer Magiftrat über keine entſprechenden 
Geldmittel zum Bau eines Kanal verfügt, jo wandte ſich 
dieſer an die Zentralbehörden mit dem Erſuchen, die erſor⸗ 
derlichen Mittel hierzu zur Verfügung zu ſtellen. Die Er⸗ 
bauung einer ſo bedeutenden Fabrik in Petrikau, wie fie 
von der Firma Bat’a beabſichtigt wird, würde entſchleden 
für die Stadt von großer Bedeutung ſein und die Arbeits⸗ 
loſigkeit zum Teil beheben. Es iſt baher zu erwarten, daß 
die Zentralbehörden ihrerſeits durch Ueberweiſung der er⸗ 
forderlichen Mittel die Verwirklichung des Bauprojekts er⸗ 


Nachtlänge zum Zentnerſchwernrozeß. 
Die Verteidiger verlangen Entſchädigung für die angeb⸗ 
lichen Mörder. 


Seinerzeit hatte der Prozeß gegen die angeblichen 
Mörder des Bankiers Zentnerſchwer in Warſchau großes 
8 0155 ere da in der Verhandlung erwieſen wurde, 
daß die Angeklagten von den Polizeiagenten unbarmherzig 
eichlagen wurden, um fie zum Geſtändnis zu bringen. Das 
Merch hat dann auch die des Mordes angeklagten ſämtlich 
freigeſprochen. Die Verteidiger der Angeklagten haben jetzt 
eine Klage gegen das Warſchauer dee wegen 
Schlagens der Angeklagten eingereicht und haben gleichzei⸗ 
tig an den Staatsſchaß die Forderung geftellt, den Geſchä⸗ 
digten eine Entſchädigung von 100 000 Zloty auszuzahlen. 
Der Proze Agegen das Unterſuchungsamt wird wahrſchein⸗ 
ich Mitte Februar vor dem Warſchauer Bezirksgericht ſtatt⸗ 
finden und dürfte wirklich ſenſationelle Tatſachen bringen. 


Eine politiſche Sraßentaufe 
und die Folgen ihrer Ablehnung. 


Vor dem e ene in Thorn fand dieſer 
Tage, wie das „Slowo Pomorſkie“ berichtet, eine Verhan⸗ 
dlung gegen den Rechtsanwalt Dr. Wojda und den verant⸗ 
wortlichen Redakteur des genannten Blattes Madeſſti ftati. 
Es handelte ſich um einen Artikel, deſſen Autor der erſte 
Angeklagte war und den das genannte Blatt veröffentlicht 
atte. In dieſem Artikel hatte Dr. Wojda die nan 
929 erfolgte Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung 
in Thorn einer Kritik unterzogen und war zu dem Schluß 
gekommen, daß die Urſache der Auflöſung damals nur die 
Seen ſein könne, daß die Stadtverordnetenverſammlung 
en Antrag, eine der Straßen von Thorn nach dem Mars 
ſchall Pilſudſti zu benennen, abgelehnt hatte. 
Wegen dieſer Angelegenheit war ent Dr. Wofda 
auf Grund des Paragraphen 131 des St.⸗G.⸗B. in erer 
nftang zu 100 Zloty und der Redakteur Mabejjki zu 20 
loty Gebſrafz verurteilt worden. Vor dem Appelakions⸗ 
ſericht bekundete jetzt als Zeuge der Stadtpräsident von 
Thorn Bolt, daß ihm bisher amtlich nichts bekannt gewor⸗ 
den iſt, weshalb die Stadtverordnetenverſammlung aufgelöſt 
worden iſt. Zuerſt habe er darüber im „Monitor“ geleſen, 
und ſpäter kam ein Schreiben, aber ohne Angabe von Grün⸗ 
den. Weiter bekundete der Zeuge Bolt, zu ihm ſei der 
Chef der Abteilung für Arbeit und öffentliche Fürſorge 
in der pommerelliſchen fein Wah Zapala, gekommen 
mit der Angabe, er müſſe im Auftrage des Wojewoden die 
ganze adh Wirtſchaft einer Reviſion unterziehen. Um 
die ab er der Stadtverordnetenverſammlung kümmerte 
ſich auch der General Berbecki. 
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Zeuge Lan bekundet, Zapala hätte ihm einmal im 
Cafe von der Repiſion der ſtädtiſchen Wirtſchaft erzählt, 
wie auch davon, daß die Stadtverordnetenverſammlung 
aufgelöſt werden ſolle. Zapala hätte dabei angeblich er⸗ 
Härt, er müſſe bis zum Mittwoch dem Minifterrat einen 
begründeten intrag vorlegen über die en ber Stadt⸗ 
berorbnetenverfammlung. Außerdem bekundete der Zeuge, 
daß nach dem ablehnenden Beſchluß der Stadtverordneten 
verſammlung General Berbecli an die ſozialen und Berufs⸗ 
organifationen Schreiben verſandt hätte, worin die betref⸗ 
fenden Organisationen aufgefordert wurden, die Auflöſung 
der Stabtberordnetenverſammlung zu fordern, da dieſe 
durch ihren Beſchluß das polnische Heer beleidigt hätte. 

Die Angeklagten wurden von dem Rechtsanwalt Dr. 
Oſſowſki verteidigt. In feiner Verteidigungsrede betonte 
dieſer, daß es den Angeklagten nicht darum zu tun geweſen 
ſei, die Staatsbehörden im Sinne des Pragraphen 131 
hetabzuſetzen, ſondern nur darum, feſtzuſtellen, daß es für 
die Auflöſung der Stadtyerordnetenverſammlung keinen 
anderen Grund gegeben habe, als gerade die Ablehnung der 
Umbenennung einer der ſtädtiſchen Straßen. Etwas ande 
res iſt auch in der 16 erhandlung nicht erſichtlich 
geworden, weshalb das ppelalionsgericht das Urteil der 
erſten Inſtanz aufhob und beide Angeklagten freiſprach. 
Das Urteil iſt rechtskräftig geworden. 


Banditen auf Urlaub. 


Vor einigen Tagen wurde auf ein 8 in Strze⸗ 
mierzyce bei Sosnowice ein dreiſter Raubüberfall verübt, 
wobei eine größere Menge Waren geſtohlen wurden. Erſt 
vorgeſtern gelang es, den letzten Teilnehmer an dem Ueber⸗ 
fall feſtzunehmen. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß es der 
bon den Polizeibehörden ſeit Monaten geſuchte Dieb Fran⸗ 
eiszel 10 8 iſt, der vor zwei Jahren eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 3% Jahren, zu der er wegen Ermordung eines 
Zollbeamten verurteilt worden war, angetreten hatte und 
dann zu einem halbjährigen „Geſundheitsurlaub“ entlaſſen 
wurde. Dieſer „Geſundheitsurlaub“ ging im November 
v. Js. zu Ende, doch Niemezyl hatte wahrſcheinlich feine 
Geſündheit jo gut hergeſtellt, daß er es vorzog nach dem 
Gefängnis nicht mehr zurückzukehren. Dafür veranſtaltete 
er zuſammen mit ſeinem Bruder Raubüberſälle und war 
nun bei dem letzten Ueberfall gefaßt worden. Ein Beweis 
mehr dafür, wie nötig ſolche „Geſundheitsurlaube“ für Ver⸗ 
brecher ſind und wie ſie von ihnen ausgenutzt werden. 


Kennen. Handgranaten gegen eine 
evangeliſche Kirche. In der Silpoſternacht haben 
in Bralin einige Rowdys einen Sprengkörper von der 
Nordſeite gegen die evangeliſche Kirche geworfen. Der 
Sprengkörper, der nach Feſtſtellung anſcheinend eine Hands 
granate war, explodierke mit großem Geköſe, wühlte ein 
Loch in die Erde und beſchädigte die Kirchenmauer und den 
Innere der Kirche wurde ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen. Von dem Kronleuchter find ſämt⸗ 
liche Glaszapfen abgeriffen und 8 Fenſterſcheiben, darunter 
auch bunte, wurden vollſtändig zerkrümmert. Die Polizei 
iſt ſogleich von dieſem Attentat benachrichtigt worden. 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Weihnachtsſeſt des Chriſtlichen Commisvereins. Die 
Reihe der Weihnachtsfeſte ſchloß der genannte Verein am 
verfloſſenen Montag in feinen eigenen Räumlichkeiten. Daß 
gute Organiſation die Veranſtaltungen dieſes Vereins ine 
mer auszeichnet, iſt bekannt. Was aber diesmal beſonders 
auffiel, war das wirklich ausgezeichnete und glücklich zuſam⸗ 
mengeſtellte Programm. Das wert⸗ ſowle gehaltvollſte 
boten allenfalls die Herren Weber und Wimmer. Eine 
ſinnvolle, ſchöne Eröffnung erfuhr das Feſt durch ein Pot⸗ 
pourri von Weihnachtsliedern der Tölgſchen Streichmuſiker, 
worauf der Vizepräſes Herr Weiß das Wort zu einer kurzen, 
aber herzlichen Anſprache ergriff. Alsdann mußte die Ver⸗ 
einsbühne Gaſtgeberin für einen Einakter von Höppner fein. 
Dieſes Schauſplel „Am Weihnachtsabend“ wurde ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen. Man ſah hier nach langer Paufe wie⸗ 
der einmal Herrn Hugo Schmidt auf den Brettern. Die 
anderen Rollen waren mit Erfolg von den Damen Cäcilie 
Kuntze, Lucy Weiß, Elfe Batſch und Herrn Walter Neumann 
N Beſondere Freude bereitete Herr Weber mit feinen 
Violinſolis. Davon gefiel am beſten J. Brahms „Walzer“. 
„Viſton“ von F. Drla, „Sonate E-moll” von N. Paganini 
waren etwas ſchwierig zu behandeln, trotzdem zeigte auch 
hier der Geiger gutes Können. Zur Abwechſlung krat das 
Quartett der Trinitatler: Merklas Ph., Czadek A. Wagner 
G., Kriſe H. mit den Liedern: Die Treue“ und „Aus wei⸗ 
ten Fernen“ von Fleiſchner, auf den Plan. Reicher Beifall 
war hier der rechte Lohn. Die Programmfolge beſchloß 
Herr Wimmer mit einigen mit ſtarkem Beifall aufgenomme⸗ 
nen Baritonſolis. Nun war die Parole: Tanzl gegeben 
und dieſe Parole befolgte nicht nur die Jugend.. A. S. 
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moratorium fordert: 


Der Führer der amerilaniſchen Privatbankiers fordert 
Welt⸗Moratorium. ( 
Dr. James Speyer, der bekannte amerilaniſche Ban⸗ 
tier, veröffentlichte zum Neujahrstage in amerilaniſchen 
Zeitungen einen rt in dem er unbedingt ein Zahlungs 
ie Weltwixtſchaft leide an ben Frie⸗ 
densverträgen mehr als an den Kriegsfolgen. 


Am Scheinwerfer. 


Die Sanacjaſozialiſten wollen von den Deutſchen lernen. 

Die Spaltungsgruppe der PpS., die ſogenannten 
Bali, ftellen ſich äußerſt national ein und mettern in ihren 
Organen gegen die PS., weil dieſe die international 
Suſammenabelt pflegt und — o Schreck — ſogar mit den 
deutſchen Arbeiterorganiſationen Beziehungen unter⸗ 
hält. Es ſtellt 105 aber heraus, daß die ral g ohne 
deutſches Vorbild nicht auslommen können. So hat ſich 
letztens das polniſche Konſulat in Berlin im Namen der 
PPS. (rev. Fraktion) an die Gewerkſchaftszentrale in Vers 
lin mit der Bitte gewandt, den Frakis das Statut des 
deutſchen Gewerkſchaftsbundes zuzuſtel⸗ 
len. Auch die Deutſchenhetzer wiſſen alſo, wo fie etwas 
lernen können! 


Kunſt. 


Das heutige Konzert von Bronislaw Gimpel. Heute 
findet in der ihren das Konzert des Fru 
Geigers Bronislaw Gimpel ftatt. Während feiner Konzerr⸗ 
tournee in Stalten wurde dem talentvollen Künſtler die im 
„Palazzo Verde“ aufbewahrte Geige des größten G 9 
aller Zeiten, zaninis, überreicht, auf welcher Gimpel am 
Grabe . ſpielte. Der Eindruck damals war un⸗ 

eheuer. luste Maſſen von Publikum, die Preſſe 
ern die Künſtlerkreiſe lenkten ihre Aufmerkſamkeit auf den 
polniſchen Virtuoſen. Für das heutige Programm Hat der 
Künſtler Perlen der Violinliteratur gewählt. Beginn bes 
Konzerts um 8,30 Uhr abends. 


Lodzer Philharmoniſches Orcheſter. Am kommenden 
Sonntag, den 11. d. Mts., findet im Saale der Philharmo⸗ 
nie die zweite ſinſoniſche Morgenfeier unter Leitung von 
Bronislaw Szule ſtatt. In dieſem Konzerte wirkt der her⸗ 
vorragende Geiger Wladhslaw Wochniak mit, der in Lodz 
zum erſten Male lonzertieren und das Violinkonzert von 
Paganini zum Vortrag bringen wird. Außerdem ſieht das 
Programm die beliebte 5. Sinfonie von Tſchaflomskij vor 
ſowie die ſinfoniſche Dichtung von Rozycki „Anhelli“. 

Alexander Brailowſti in Lodz. Einer der berühmteſten 
Pianiſten der Gegenwart, Alexander Brailowſki, kommt 
nach Lodz, um im 8. Meiſterkonzert in der Philharmonie 
aufzutreten. Das Konzert wird am kommenden Dienstag, 
den 13. d. Mts., ftattfinden. Die Auslandspreſſe zollt dom 
Künſtler, der in Lodz zum erſten Male gaſtieren wird, die 
größte Anerkennung. i 
CCC 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. A ch bung, Vertrauensmänner! 
Montag, den 12. Januar, um? Uhr abends findet eine Sitzung 
der Verkrauensmänner ſtatt. Das Erſcheinen aller Vertrauens 
männer iſt Pflicht. 


Lobz⸗Süd. Donnerstag, den 8. d. M., um 7 Uhr abends ; 


findet eine ordentliche Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerrats⸗ 
ſitzung im Partetlofale en Petrikauer 109, ſtatt. 
Das Erſcheinen Sämtlicher Mitglieder ift Pflicht. 
Der Vorſitzende. 
Lodz⸗Widzew. Alle Vertrauensmänner ſowie die Genoſ⸗ 
ben, welche Wahlſpendenliſten beſitzen, werden erſucht, Freitag, 
en 9. Januar, pünktlich um 7 Uhr abends zwecks Abrechnung 
zu erſcheinen. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lobz⸗ Zentrum. Heute, Donnerstag, 730 Uhr, findet eine 
Monatsverſammlung unſerer Ortsgruppe ſtatt. Die Mitglie⸗ 
der werden erſucht, recht pünktlich zu erſcheinen. 


Achtung! Sportler! Am Donnerstag, den 8. Januar, um 
8 Uhr abends, findet eine Verſammlung der Sportler⸗Orts⸗ 
tuppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
ringend der Kapitän. 
Alexandrow. Sonnabend, den 10. Januar, um 7.30 Uhe 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird erfucht, 
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10. Fortſetzung. 
Seine Antwort fartete fie nicht ab, ſöndern entferne 


Seiden war aufgeſtanden. Er kam ſich dienſtvergeſſen 
vor. In amtlicher Eigenſchaft war er hergekommen; er 
hatte ſich aber nicht ſehr amtlich benommen. Und als müſſe 
er das außerdienſtliche Verhalten der letzten Stunde gut⸗ 
machen, fing er jetzt vor feinem Weggehen an, das Zimmer 
mit kriminaliſtiſchem Blick zu betrachten. 

Als guter Kriminaliſt wandte er fein Intereſſe inftint- 
tiv dem Papierkorb zu, da jeder Kriminaliſt weiß, daß ſich 
in weggeworſenen Papieren hier und da ein wichtiger 
Fingerzeig zur Aufklärung eines Verbrechens befindet. 

Und er war erſchrocken über den Erfolg, den fein ver⸗ 
ſtohlenes Suchen zeitigte. Er holte aus dem Papierkorb 
einen Fetzen Papier, offenbar ein Teil eines Brieſes, der 
zerriſſen und mit Schiftzügen bedeckt war, die ihm bekannt 
vorkamen. 

Dieſe koketten Schriftzüge mit den kleinen Mittellängen 
und den langen Unterlängen, unten verdickt und geknickt, 
kannte er. Es war dieſelbe Schrift, die ihm heute Iſenbeil 
gezeigt hatte; die Schrift der Vera Reeſe. 

Er überlegte nicht lange, denn Hede Lammont konnte 
jeden Augenblick zurückkommen. Er beugte ſich tiefer über 
den Papierkorb; der war faſt leer. Nur zwanzig bis fünf⸗ 
undzwanzig kleine Zettel lagen in ihm. Alles offenbar 
Bruchſtücke des Reeſeſchen Briefes. Er ſteckte fie alle in 
deine Taſche und beſchloß, fie zu Haufe zu ſichten. 

Im nächſten Moment ſchon kam Hede Lammont zurück, 
und er hatte Mühe, unbefangen zu ſcheinen. 

„Mein Bruder iſt auch nicht im Thereſienbau“, erklärte 
ſie. Und auf ihrem Geſicht war die Sorge über den Ver⸗ 
bleib des Bruders zu leſen. 

„Vielleicht ging er ſpazieren“, tröſtete ſie Seiden, um 
nur etwas zu ſagen. 

„Wo kann ich Sie erreichen, Herr Staatsanwalt“, fragte 
fie, „wenn er zurücktommt? Sie werden ihn doch beſtimmt 
heute noch ſprechen wollen?“ 

Er gab ihr die Nummer ſeiner Wohnung an und ver⸗ 
abſchiedete ſich. Er kam ſich mit einem Male Hede gegen- 
über wie ein Spion vor. 


Siebentes Kapitel. 4 
Vera Reeſe bereitet Schwierigkeiten, 

Der Mord an Vera Reeſe war nicht der erfte Mord, 
ben Gambichler zu bearbeiten hatte, und es ließ ſich nicht 
behaupten, daß Gambichler perſönlich berührt war, als er 
die Nachforſchungen in dieſem Falle aufnahm. 


Zunächſt verlief alles ſehr nach der Schablone. Als er 


die Reeſe vorgefunden hatte, vermied er es natürlich, 
‚Spuren zu befeitigen oder auch nur zu verwiſchen. Er 
ſchloß das Reeſeſche Zimmer zunächſt ab, begab ſich auf 
die Straße, winkte einen Schutzmann heran, ſetzte dieſem 
auseinander, daß Staatsanwaltſchaft, Gerichtsarzt, Ges 
richtsphotograph und Gerichtschemiker ſofort herbeizitiert 
werden müßten. Außerdem gab er Auftrag, Doktor 
Carſten zu verſtändigen und ihm einige Hilfsbeamte ſofort 
aur Mordſtelle zu ſenden. 

Daun begab er ſich zurück ins Reeſeſche Zimmer und 
überprüfte die Situation, wie ein Feldherr das Schlacht⸗ 
feld. 

Vera Reeſe mochte etwa fünfundzwanzig Jahre alt ge 
weſen ſein. Sicherlich war ſie nie eine Schönheit geweſen; 
aber es mochte eine Zeit gegeben haben, wo ſie wenigſtens 
als anziehend galt. 

Ihr Antlitz war, ſicherlich nicht nur jetzt im Tode, 
ſondern auch zu Lebzeiten, ausgemergelt und blaß, wie es 
das Antlitz der Mädchen ift, deren Sinne zu früh ver 
braucht ſind. Die Augen hatten eine unbeſtimmte Farbe 
zwiſchen Grün und Grau. Das Haar ſchimmerte in dem 
verdächtigen Blond, wie es nur Waſſerſtoffſuperoxid er⸗ 
zeugt. 

Noch bevor Gambichler die Perſonalakten der Reeſe 
des Polizeipräſidiums eingeſehen hatte, war er ſich über 
den Typ der Ermordeten durchaus klar. 

Gambichler vernahm zunächſt die Hausfrau der Neefe, 
and es kam ihm zuſtatten, daß er ſich durch jenes Trink⸗ 
geld ihre Sympathie geſichert hatte. Zwar wurde ſie, als 
fie in Gambichler den Poliziſten erkannte, zurückhaltender 
und vorſichtig; aber wenigſtens ſtand ſie ihm willig Rede 
und Antwort. 

Wie lange die Reeſe bei ihr wohne? 

So etwa drei Monate. 

Ob fie die Reeſe ſchon früher gekannt habe? 

Oh, keinesfalls. 

Ob ſie gewußt habe, daß die Reeſe eben aus dem Ge⸗ 
kängnis entlaſſen worden fei? 

Keineswegs. Was denke denn der Herr Kommiſſar! 
Wenn ſie das gewußt, hätte ſie doch die Reeſe nicht als 
Mieterin genommen. So eine nehme ſie doch nicht in ihre 
Wohnung! 

Ob die Reeſe viele Bekanntſchaften gehabt habe? 

Das wife fie nicht. Sie jet nicht aufdringlich und 
kümmere ſich nicht um die Privatangelegenheiten ihrer 
Mieterin. 

Ob die Reeſe viel Männer empfangen habe! 

Oh, keineswegs! Hier wurde Frau Ploͤßl gefprädig. 
Natürlich komme es einmal vor, daß ein junges Mädchen 
einen Hexru empiange, aher ſie — Frau Mä — haste 
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| Mh gedacht, das ſeien Verwandte oder gute Bekannte der 
Reeſe. Man ſei doch nicht mehr ſo rückſchrittlich, Anſtoß 
zu nehmen, wenn eine Dame am Tage Herrenbeſuche 
empfange. 

„Nur am Tage!“ fragte Gambichler mit einem Augen- 
zwintern. 

Frau Plößl wurde wieder geſprächig. Selbſtverſtänd⸗ 
lich nur am Tage. Sie wiſſe von keinem Falle, daß abends 
Fräulein Reeſe Beſuche empfangen habe. Allerdings, 
Fräulein Reeſe habe einen eigenen Schlüſſel gehabt. Wenn 
Fräulein Reeſe abends noch jemand hereingelaſſen habe, 
dann habe ſie — Frau Plößl — es vielleicht uicht 
gehört. 

Gambichler verſtand. Aber er hatte gar kein Intereſſe 
daran, die Wirtin durch Moralpredigten kopſſcheu zu 
machen. 

Seine Fragen galten den Ereigniſſen des Tages. 

Ob Frau Plößl heute irgend etwas aufgefallen ſei? 

„Ich weiß nicht recht“, erklärte Frau Plößl verlegen. 
Die Antwort war mehrdeutig. Darum hielt es der 
Hammer für richtig, ſie ihr Wiſſen recht breit auspacken zu 
laſſen. 

Vera Reeſe pflegte früh gegen zehn Uhr aufzuſtehen. 
Sie war auch heute ſicher nicht vor zehn Uhr aufgeſtanden; 
vielleicht erſt um elf Uhr. Dann war fie weggegangen. 
Wohin, das wußte die Wirtin nicht. Sie konnte nicht ein⸗ 
mal eine Vermutung ausſprechen, wohin. Nachmittags ſo 
gegen halb fünf oder fünf Uhr; ſo eine gute Stunde, bevor 
der Herr Kommiſſar gekommen wäre, war ſie nach Hauſe 
gekommen. 

„Haben Sie fie nach Haufe kommen jehen?* fragte 


Gambichler. 

„Nein“, erwiderte Frau Plößl. „Geſehen habe ich ſie 
nicht. Aber ich hörte ein Auto anfahren, darauf die 
Haustür ſchließen und dann die Tür zu ihrem Zimmer 
gehen. Als ich nachher auf den Flur kam, ſah ich ihren 
Mantel hängen. Er hängt jetzt noch draußen an der Garde⸗ 
robe. Und als ich dann an ihrem Zimmer vorbeiging, 
hörte ich ſie ſprechen.“ 

„Alſo kann ſie doch nicht allein gekommen ſein“, ſagte 
Gambichler. 

„Nein, es war jemand bei ihr.“ 

Ein Herr?!“ 

„Ja, beſtimmt.“ 
„Warum beſtimmt?“ 

„Weil ich eine männliche Stimme hörte.“ 

„Können Sie mir die Stimme beſchreiben? War es 
eine auffallende Stimme?“ 

„Gar nicht! Sie ſprachen auch ziemlich leiſe.“ 

„Und Sie haben gar nichts gehört?“ 

„Ich lauſche nicht!“ ſagte fie ſtolz. 

„Na, ſagen Sie mal“, der Hammer wurde wieder ge⸗ 
mütlich, „war es eine tiefe Stimme, fo, wie Brummbären 
knurren, oder war es eine hohe Stimme?“ 

Sie zuckte mit den Achſeln. 

„Ich meine, eine ſchöne Ausſprache hat der Mann ge⸗ 
habt.“ 

„Und wie lange blieb der Herr bei ihr?“ 

Sie zuckte mit den Achſeln. 

„Das kann ich nicht ſagen. Später klingelte es, und als 
ich dann auf den Hausflur hinaustam, hing ſein Hut nicht 
mehr da; alſo mußte er weggegangen ſein.“ 

Der Hammer wurde wieder gemütlich: „Na, ſehen 
Sie, Sie wiſſen ja eine ganze Menge Zeugs. Es iſt doch 
ſehr wichtig, daß Sie den Hut da haben hängen ſetzen. 
Was war es denn für ein Hut??? 

„Es war etwas Beſſeres. Ich glaube, Plüſch“ oder 
Velour mit breitem Rand.“ 

„len 

„So grau oder graublau. Im Hausflur lann man das 
nicht ſo deutlich ſehen, und noch ziemlich neu war der 
ut.“ 

„Hm“, überlegte der Hammer. „Wiſſen Sie ſonſt noch 
was?“ 

Frau Plößl holte Atem. Die Hauptſache ihrer Ausſage 
kam erſt noch. 

„Ja, freilich“, antwortete ſie ihm, „es hat auf einmal 
geklingelt. Das wird vor einer viertel oder einer halben 
Stunde geweſen ſein, bevor der Herr Kommiſſar kam, und 
da ging ich hinaus und öffnete. Da ſtand ne junge Dame 
draußen, und die fragte nach Fräulein Reeſe. Und da 
zeigte ich ihr die Tür zu Fräulein Reeſe, und dann ging 
ſie hinein.“ 

„Und dann?“ 

„Ja, ſonſt weiß ich nichts.“ 

„Wie lange blieb ſie denn drinnen?“ 

„Ja, das kann ich nicht jagen. Ich habe fie nicht weg ⸗ 
gehen hören, und ich habe mich auch nicht darum ge⸗ 
kümmert. Aber länger als eine halbe Stunde kann fie nicht 
drinnen geweſen ſein, denn dann kamen Sie, und Sie 
haben doch niemand mehr getroffen.“ 

Dieſe Schlußfolgerung war entſchieden richtig. Aber 
dem Kommiſſar war damit nicht gedient. Er hätte gern 
gewußt, wie lange die Dame bei Vera Reeſe war. 

„Bemühen Sie ſich einmal“, der Hammer wurde zum 
dritten Male gemütlich, „ſie zu beſchreiben.“ 

Frau Plößl zuckte hilflos mit den Achſeln. 
Beſferes. Schlank und ziemlich groß.“ 

Würden Sie die miedererlennen 2“ 


* 


„Halt was 


Frau Plößl legte die Stirn in Fälten. „Weiß ich nich. 
Ich möchte keinen Meineid ſchwören. Wiſſen Sie, jetzt im 
März und um die Zeit, da ift es noch dunkel und Licht 
hat — glaube ich — nur unten im Hausflur gebrannt, und 
da habe ich ſie nicht richtig geſehen. Hübſch war ſie, meine 


ich; aber mehr weiß ich nicht.“ 

„Na, ihr Weiberleut habt doch einen Blick für 
Kleidung“, knurrte der Hammer. „Wiſſen Sie denn gar 
nicht mehr, wie ſie angezogen war!“ 

Aber Frau Plößl ſagte nur: „Einen Mantel bat ſie 
angehabt. Aber was für einen, weiß ich nicht mehr. Und 
ſo nen kleinen Hut hat ſie aufgehabt, ſo 'ne Art Topfhut, 
der ging ihr weit übers Geſicht. Aber ſonſt weiß ich nichts.“ 

Der Hammer wurde verdrießlich. „Und ne ſchöne Aus- 
ſprache hat ſie wohl auch wieder gehabt?“ fragte er ärgerlich. 

Aber die Frau merkte den Spott nicht und erwiderte 
begeiſtert: „Ja, und 'ne ſchöne Ausſprache hat ſie auch 
gehabt.“ 1 x 5 

Das war immerhin etwas. Danach durfte alſo folgen 
des feſtſtehen: 

Vera Reeſe war zwiſchen vier und fünf Uhr per Auto 
nach Haufe gelommen in Begleitung eines Herrn. Diejer 
Herr war eine halbe Stunde bei ihr geblieben, und kurz 
darauf, nachdem er ſich entfernt hatte, kam die Dame. Ent⸗ 
weder der Herr oder die Dame mußten Vera Reeſe getötet 
haben. Eine andere Löſung war zunächſt nicht denkbar. 

„Wahrſcheinlich“, dachte ſich ſogar Gambichler, „iſt die 
Dame die Mörderin; denn ſie war die letzte Perſon, die 
mit der Reeſe zuſammen war, und würde ſicher Alarm 
geſchlagen haben, wenn ſie die Reeſe bereits tot gefunden 
hätte. Wahrſcheinlich, aber nicht ſicher!“ 

Man mußte alſo einen Herrn und eine Dame ſuchen. 
Der Hammer kombinierte weiter: 

„Nicht ausgeſchloſſen auch, daß der unbekannte Herr 
und die unbekannte Dame zuſammen arbeiteten. Geſetzt 
den Fall, der Herr hat Vera Reeſe das Gift in das Ger 
tränk geſchüttet, dann war es nicht ausgeſchloſſen, daß er 
eine Gehilfin an Ort und Stelle ſandte, um kontrollieren 
zu laſſen, ob fein Gift auch ordentlich gewirkt hatte. 
Schließlich täme es noch darauf an, welches Gutachten 
der Gerichtsarzt abgeben würde.“ [Forzſetzung folgt.) 


Nadio⸗Stimmme. 
Donnerstag, den 8. Januar. 
Polen. 


— 6 11855 M.) 

eitangabe und Glockengeläut, 12.10 Schallplatten, 

Schullonzert, 15.35 Bericht der Luftverleidigungs⸗ 
liga, 15.50 „Pſychologle der Revolution und Bolſchew 
mus“, Vortrag, von Prof. M. Zdziechowſti, 16.15 S 
platte en, 17.15 Vortrag aus Krakau von Prof, 
17.45 Soliſtenkonzert, 1 18.45 Allerlei, 19.10 Vortrag 
die Bekämpfung der Schwindſucht, 19,30 Schallplatten, 
19.35 Preſſbieſſt, 20 Vortrag Heldenhafte Frauen“, 
20.15 e han Plauderei, 0 J! es 
Konzert aus Hamburg, 22.15 Berichte, 
führt von Frl. Steſanie Niemira, 23 

Warſchau und Krakau. 
12.10, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 12.35 Sinſonielon. 
zert, 17.45 Soliſtenlonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 In⸗ 
ternationales Konzert, 23 Tanzmuſik. 

Poſen (806 103, 335 M.) 
13.05 Schallplatten, 17.45 Soliſtenkonzert, 2 
Unterricht, 20.30 Konzert, 22.15 Nachrichten. 


Ausland. 
an (716 kHz, 418 M.) 

7.30 Frühtonzert, 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17.30 
Jugendſtunde, 18.45 Volkslieder, 19,45 Unterhaltungs⸗ 
Mur, 21.10 Tragödie: „Herodes und Mariaume“, anſchl. 
Tanzmuſik. 

Bree 02018 325 M.) 

11.35, 13.50 und 16 Schallplatten, 17.40 Lieder, 19 Abends 
müſil, 20.30 Komödie: „Der Biberpelz“, 22.30 Alte Tanz⸗ 
muſik, 23.20 Kabarett, 0.01 Neue Tanzmuſik. 

Königsrunfteraufen (983,5 193, 325 W.) 

12 und 14 Schalfplatten, 16 Kinderſtunde, 15.45 Frauen 

ſtunde, 16.30 Konzert, 17.30 Hausmuſik, 20.30 Konzert. 
Prag (617 193, 487 M.) 

16.30 Konzert, 17.30 Kinderfunk, 17.40 Franzöſiſcher Uns 

terricht, 19.20 Schauſpiel: „Faſchingsſcherze“, 20 1. Euro. 


1 
Tanzmuſik. 


20 Engliſcher 


päiſches TH 22.20 Drgelfongert, 

Wien 6681 kz, 5 
11 und 15. 20 Schallatter, 12 und 13.10 Konzert, 17 
Kinderſtunde, 17.30 Jugendftunde, 18.30 Italieniſcher 
Unterricht, 19.35 Konzert, 20.30 Europäiſches Konzert 
22.25 Abendkonzert. 


Internationales Konzert mit Georg Kulenkampff. 
Am Abend des heutigen Donnerstag übertragen alle 
bolnijchen Sender aus 9 amburg ein naf'ny 
Konzert unter Mitwirkung des in Lodz unlängit gehörten 
Geigers Georg Kulenkampff. Im Programm Yes Konzerts 
Werke von Johannes Brahms, u. a. die „Tragiſche Ouver⸗ 
türe“ und das dem Geiger Joſef Joachim gewidmete und 


von dieſem 1879 zum erſten Male geſpielte Violinkonzert, 
bal man eine „Sinfonie der Herbſtſtimmungen“ genannt 


„ 
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Die Beiſetzung Joffre's. 


Paris, 7. Januar. Die Beiſetzungsfeierlichkeiten 
für Marſchall Joffre begannen um 9 Uhr unter ſtärkſter Be⸗ 
teiligung der Bevölkerung in der Kathedrale Notre Dame. 
Sofort nach Erſcheinen des Präſidenten der Republik und 
der Miniſter begann die Einſegnung der ſterblichen Ueber⸗ 
reſte des Marſchalls. Das gejomte diplomatiſche Korps 
ſowie die militäriſchen Vertreter faſt aller früheren alliier⸗ 
ten Länder nahmen an der Feier teil, die gegen 10 Uhr 
beendet war. Unter Führung von franzöſiſchen Truppen⸗ 
teilen aller Waffengattungen ſowie der Truppenabordnun⸗ 
gen der früheren Aliierten und verſchiedener Verbände ehe⸗ 
maliger Kriegsteilnehmer ſetzte ſich dann der Trauerzug in 
Bewegung. Der Sarg des Marſchalls war auf einer Ar⸗ 
tillerielaffete aufgebahrt. Unmittelbar dahinter folgten die 
Familienangehörigen des Marſchalls, der Präſident der 
Republik, die Regierungsmitglieder und das diplomatische 
Korps. Sodann kamen die Sondervertreter der ausländi⸗ 
t Mächte, die Mitglieder des Senats und der Kammer 
zowie hohe franzöſiſche Militär⸗ und Zivilbeamte. Der Zug 
ging zum Invalidendom, wo der Sarg vorläufig unker⸗ 
gebracht wird, bis er zum Landſitz Joffres überführt wird, 
wo die endgültige Beiſetzung ſtattfindet. Kriegsm r 
Barthou hielt eine kurze Anſprache, in der er die Verdienſte 
Jofſres für Frankreich hervorhob. Mit dem Vorheimarſch 
der Truppen fand die offizielle Beiſetzungsfeier ihr Ende. 


Die Sowjetunion braucht den Frieden! 


In der letzten Sitzung des Zentralvollzugsausſchuſſes 
erllänte der Vonſthende des Rates der Volkskommiſſare Als. 
lotow, zur außenpolitiſchen Lage: Unſere Hauptaufgabe 
befteht darin, die Ausführung des Volkswirtſchaftsplanes 
zu ſichern. Dazu iſt uns Frieden notwendig. Die Sowjet⸗ 
union baut eine neue Geſellſchaftsordnung auf angeſichts 
der 1 des Klaſſenlampfes und der verſchärften 
Feindſeligkeit ſeſtens der kapitaliſtiſchen Umwelt und ange⸗ 
ſichts der Unſtabilität der internationalen Beziehungen. 
Die Weltkriſeverſtärktſich noch und wird ihren 
Höhepunkt offenbar im Jahre 1931 erreichen. Der Eut⸗ 
wicklungsgang der Sowjetunion und jener der kapitaliſti⸗ 
ſchen Länder ſind einander entgegengeſetzt. Eine erfolgreiche 
Verwirklichung des e der Volkswirtſchaft 
erweitert die Baſis für den Handel der kapitaliſtiſchen Län⸗ 
der mit der Sowjetunion. Gleichzeitig ſind immer neue 
Verſuche einer Verſtärkung der Antiſowfetkampagnen wahr⸗ 
Be die den Friedensintereſſen feindlich gegenüber⸗ 
ehen. 

Zum Schluß verwies Molotow auf die Ergebnisloſig⸗ 
leit der Arbeiten der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion, 
die ein abermaliger Beweis der wachſenden Unſtabilität der 
Japitaliſtiſchen Staaten ſei, er betonte, die Erfüllung der 
Aufgaben der Sowjetunjon erfordere eine Feſtigung des 
Friedens und eine Steigerung der Macht der Sowjetunion. 


Internationale und Abrüſtung. 
Holländiſche Partei und Gewerkſchaſten ruſen Kongreß an. 


Die Vorſtände der niederländiſchen Sozialdemokrarte 
und des niederländiſchen Gewerkſchoftsbundes haben be⸗ 
ſchloſſen, an die Vorſtände der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗In⸗ 
ternationale und des Internationalen Gewerkſchaftsbundes 
das Anſuchen zu richten, zum Herbſt dieſes Jahres einen 
internationalen Kongreß für Abrüſtung 
und Weltfrieden einzuberufen. Dieſer Kongreß ſoll 
die Weltabrüſtungskonferenz, die im Jahre 1932 in Genf 
ſtattfindet, weitgehend zu beeinfluſſen trachten. 


13% Mitionen Mitglieder! 


Der Aufftieg des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 


Die 1 der dem Internationalen Gewerkſchaftsbund 
angeſchloſſenen organiſterten Arbeiter iſt, wie Generalſe⸗ 


kretär Saſſenbach in einen Interview im, Populaire“ er⸗ 
klärt, im letzten Jahre von 12 auf 13,5 Millionen geſtiegen. 
Zwei neue Landesorganiſationen, Finnland und 
Aegypten, hätten ſich dem Bund angeſchloſſen. Andere 
ſtänden ihm dagegen nach wie vor ablehnend gegenüber, 
vor allem Norwegen und die Vereinigten Staaken von 
Nordamerika; die Norweger, weil dort die Gewerkſchaften 
noch unter dem Einfluß der Kommuniſten ſtünden, Amerika, 
weil man dort einen Eingriff in die Unabhängigleit det 
Landesorganiſation befürchtet. In Wirklichkeit aber, ſo 
ſchließt Saſſenbach, ſei die Ablehnung der amerikanischen 
Gewerkſchaften auf nichts weiter als eine zu verurteilende 
Gleichgültigkeit gegenüber Europa zurückzuführen. 


Die Ellaverei in Liberia. 
Der Bericht der Völkerbundskommiſſion. 


Genf, 7. Januar. Der Bericht der vom Völker⸗ 
bundrat der Regierung der Vereinigten Staaten und der 
Regierung von Liberia ernannten Dreierkommiſſion zur 
Unkerſuchung der Sklaverei in Liberia liegt im Völkerbund⸗ 
ſelretariat vor. Er wird am 9. Januar den Regierungen 
überſandt werden und umfaßt über 100 Seiten. Die Kom⸗ 
miſſion hat feſtgeſtellt, daß in Liberia völlig unhaltbare 
Zuſtände in der Sklaverei herrſchen. Aus den Schlußfolge⸗ 
rungen des Berichtes, der noch ſtreng geheimgehalten wird, 
geht hervor, daß die Sklaverei in Form von Sklaven⸗ 
märkten nicht mehr beſteht, jedoch die Hausſtlaverei in voller 
Blüte iſt. Die e tritt zwar der Sklaverei ent⸗ 
gegen, indem ſie Sklaven, die die Gerichte anrufen, befreit, 
wenn fie ſchlechte Behandlung durch ihren Brotherrn nach⸗ 
weiſen können. Das Syſtem der Pfändung der Eingebore⸗ 
nen gehört zur wirtſchaftlichen und ſozialen Struktur des 
Landes. Zurückgewanderte Liberier, die inzwiſchen die 
amerikaniſche Staatsangehörigkeit erworben haben, pfänden 
den Eingeborenen die Frauen und mißbrauchen dieſe ſogar. 
Für den Bau von Straßen, Häuſern uſw. werden Einge⸗ 
borene zwangsweise rekrutiert, und zwar ſehr oft unter 
Drohungen. Dieſe zwangstoeiſe ausgehobenen Arbeiter, die 
offiziell für öffentliche Zwecke arbeiten ſollen, werden jedoch 
fpäter von de nhohen Beamten ſowie von Privaten zu Ars 
beiten verwendet, für die ſie keinen Lohn erhalten. Die 
Kommiſſion hat auch feſtgeſtellt, daß eine große Zahl von 
Eingeborene nnach Fernando⸗Po geſchafft worden find, und 
zwar unter Anwendung von Methoden, die dem Sklaven» 
handel ſehr ähnlich find. 

Der Bericht des Ausſchuſſes wird dem Völlerbundrat 
auf der Januartagung vorliegen. 


Giudentenſtreit in Spanſen. 
Die Studenten gegen die Regierung. 


Madrid, 7. Januar. In ganz Spanien wollen die 
Studenten morgen in den Streik treten. Bereits heute 
ſtreikten in Madrid etwa 1500 S. en, um gegen die 
Verhaftung eines Proſeſſors und 5 Studenten zu pro⸗ 
teſtieren. Die Streikenden beriefen eine Verſammlung des 
ſpaniſchen Stubentenverbandes ein und verlangten einen 
allgemeinen Univerſttätsſtreik, dem bie Berfammlung zu⸗ 
ſtimmte. Die ſtrelkenden Studenten faßten mehrere Ent: 
ſchließungen gegen die Regierung Berenguer. 


Zuchthaus, Gelänanis und Nutenſchläge 
für üägnptiſche Demonſtranten. 

London, 7. Januar. Das Gericht in Kairo gab am 
Mittwoch das Urteil gegen 68 Perſonen bekannt, die bei der 
großen Demonſtration für den früheren Miniſterpräſiden⸗ 
ten Nahas Paſcha in 1 am 8. Juli verhaftet worden 
waren. Von der Beſchuldigung des Mordes wurden die 
Angeklagten freigeſprochen. Degsgen wurden 5 von ihnen 
zu 4 Monaten Zuchthaus, drei zu kürzeren Gefängnisſtrafen 
und 7 zu Rutenſchlägen verurteilt. Die meiſten der Stra⸗ 
fen find durch die Haft bereits verbüßt. 
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Keine Einigung zwiſchen Hindus 
und Mohammedanern ? 
Schwierigkeiten der Indienkonſerenz. 


London, 7. Januar. Auf der Londoner Indienkon 
ferenz hat ſich die Ausſicht auf eine Einigung zwiſchen 
Hindus und indiſchen Mohammedanern wieder verſchlech⸗ 
tert. Die Streitfrage zwiſchen Hindus und Mohammeda⸗ 
nern bezieht ſich auf die Vertretung der Minderheiten in 
dem geplanten indiſchen Bundesparlament. Neue Vor⸗ 
ſchläge, welche die Mohammedaner den Hindus⸗Delegier⸗ 
ten geſtern unterbreitet hatten, wurden von den Hindus 
als völlig unannehmbar abgelehnt. Angeſichts der großen 
Bedeutung, die der Konflilt in der Minderheitenfrage für 
den Ausgang der Indienkonferenz hat, richtete Miniſterprü⸗ 
ſident Macdonald in der geſtrigen Sitzung des Minderhei⸗ 
tenausſchuſſes nochmals die eindringliche Mahnung an die 
bn Delegierten, mit allen Kräften eine Einigung anzu⸗ 
ſtreben. 


Kommt die Mannſchaft der „Lucia“ vor 
ein Kriegsgericht? 


London, 7. Januar. Infolge der Unbotmäßigleit 
an Bord des engliſchen Unterſeeboot⸗Mutterſchiffesͥ „Lucia“ 
wird das Schiff vorläufig nicht an den Manövern der 
Atlantikflotte teilnehmen. Das Schiff ſollte am Donners 
tag Plymouth verlaſſen. Obwohl das Ergebnis der Unter 
ſuchung gegen die verhafteten Matroſen nicht belannt it, 
ficht der „Daily Herald“ in der Zurückhaltung des Sal 
ein Zeichen dafür, daß die Unterſuchung die Notwendigkeit 
des Zuſammentritts eines Kriegsgerichtes ergeben habe. 


Aus Welt und Leben. 


Dr. Euwe Sieger im internationalen 
Schachturnier. 


London, 7. Januar. Das internationale Schach⸗ 
turnier in Haſtings wurde von dem holländiſchen Meiſter 
Dr. Euwe mit 7 Punkten gewonnen. Capablanca folgt an 
dene Stelle mit 6% Punkten vor Sultan Khan mit “ 
Punkten. 


Amerſfaniſches Ozeaufliegerpaar 
unterwegs nach Europa. 


Neuyork, 7 Januar. Der amerikaniſche Flieger 
Maclaren und feine Begleiterin Frau Hart trafen auf ihrem 
Waſſerflugzeug „Tradewind“ gegen 20 Uhr me. Z. in Ho. 
milton auf den Bermudas-Anfelt, ihrer erſten Etappe au 
dem Wege nach Paris, wohlbehalten ein. 


Schweres Eiſenbahnunglck. 
3 Menſchen verbrannt. 


London, 7. Januar. Auf der Bahnſtation Norl⸗ 
humberland Park in Tottenham bei London ereignete ſich 
am Mittwoch ein ſchweres Eiſenbahnunglück, dem drei 
Menſchen zum Opfer fielen. Das Unglück entſtand dadurch, 
vB ein Ötterzug, der einen Benzintankwagen mit ſich 
führte, mit einer Lokomotive zuſammenſtieß, die ebenfalls 
einen Benzintankwagen ſchob. Die Lokomotive und der, 
Tankwagen entgleiſten ſofort, wobei ein Feuer entſtand, das 
auch auf den Benzintankwagen des Güterzuges libergeiff. 
Es ereignete ſich eine furchtbare Exploſion und das breu⸗ 
nende Benzin ergoß ſich über die Gleiſe. Das Feuer ver⸗ 
breitete ſich fo ſchnell, daß ſich drei Zugbeamte, darunter ein 
Lokomotivführer und ein Schaffner, nicht mehr retten konn⸗ 
ten und bei lebendigem Leibe bis zur Unkenntlichkeit ver 
brannten. Erſt nach drei Stunden konnte der Brand ger 
löſcht werden. 


Das erſte Opfer ber Lüfte. 

London, 7. Januar. Ein englischer Militärflieger 
verunglückte geſtern ködlich in der Nähe des perſiſchen Gol⸗ 
fes. Es iſt dies der erſte tödliche Unglücksfall, der die 
engliſche Quftflotte im neuen Jahr betroffen hat. Im ver⸗ 
gangenen Jahr kamen 65 Angehörige der engliſchen Luft⸗ 
flotte durch Flugzeugunfälle ums Leben. 


Any Johnſon fliegt nicht nach Peking. 

London, 7. Januar. Die engliſche Fliegerin Amy 
Johnſon hat ihren Plan, nach Peking zu fllegen, aufge⸗ 

eben, nachdem fie ſich von den großen Gefahren, die ein 
12 Flug in der jetzigen Jahreszeit bietet, überzeugt 
jatte, 

Eine Vierzehnzährige ftirbt an Tollwut. 

Wie aus Debreczin gemeldet wird, iſt in der dortigen 
Univerſitätsklinik die 14 jährige Jlonka Papp unter furcht⸗ 
baren Schmerzen an Tollwut geſtorben. Das Mädchen 
hatte zu Weihnachten einen Hund als Geſchenk erhalten. 
Der Hund biß das Mädchen in die Hand. Das Mädchen 
verheimlichte dies ſeinen Angehörigen, ſo das man der Er⸗ 
krankung nicht vorbeugen konnte. Das Mädchen hat auch 
einer Pflegerin Kratzwunden beigebracht, weshalb 110 und 
eine zweite Pflegerin ſowie fünf Perſonen der Familie des 
Mädchens in das Budapeſter Paſteurinſtitut gebracht wur⸗ 
den. 

2 d . 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Serantgeber Subiwig Aul Deud «Prasas, Dohz Detrifaner 101 
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Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 8. Januar 1931. 


Heute die majeſtätiſche Premiere! 


Der ſchönſte Wee gr einheimi Ned Produktion nach ber Ace von 


für den Film Ade von Ferdinand G 5 


„Janko der Mufitant“ 


Muſit von Grzegorz Bitelberg und Leon Schiller. 


Nealtjiert von Richard Ordynſft. — 
Liedertexte von Konrad Tom. — 


Maria Malicka und Witold Conti ſowie A. Dymsza. K. Kerlewüt. A. Jabcvaln und andere. 


Die Hauptrollen kreieren: 


Außer Programm: 


Henri Slentiewits Borireffliche Tonfilm ⸗Zugab e 


2 2 2 

Beginn der Vorſtellung um 4 Ul 
nachm., Sonnabends u. Sonntag 
um 12 Uhr mit‘ — Preiſe der 
Plätze normal, zi Vorſt. ab 1 ZL. 
Sonnabends u. Sonntags ab 12 
bis 3 Uhr 1 3l. und 1,50 Jlolu. 


Attientapital: 
glotz 1500 000.— 


MEINEN! 


L. 


DIT 


Deutſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. — 
Lodz. Aleſe Kostinszii 45/47, Tel. 197:94 
? empfiehlt ſich zur 
Ausführung jeglicher Vantoperationen 
zu günſtigen Bedingungen; 
Sührung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tages zinſen. 


22 = 


KONTUREN. 


Echnell⸗ und bartirodnenden enallſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


x Oele, in- und auslünviſche Hochglanzemaiſlen, 
A) Jußbodenlachlarben, freichferiige Helfarben 
in allen Zünen, Waſſerfarben für ane Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das unſthandwerk und den Hansgebrauch, 
Stofi:Sarben zum häuslichen Warm- und Kaltürben. 


Tonk zastrz. 


Lederiarben, Pelilan⸗Stoſfmalfarben, Pinsel 
ſawle fümtliche Schul, Külnſtler⸗ und Malerbedarſsartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗ Handlung 


Rudolf Roesner ane 
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Lodzer Sport · u. Turnverein 


Am Sonntag, den 25. Januar I. J., um 
4 Uhr nachmittags, findet im Vereinslotale, 
Zalontna 82, 


2 die ordentliche 


General⸗Berſammlung 


fat, Tagesordnung: 


1) Verleſung des Protokolls der letzten General⸗ 
verfammlung, 
3 Zätinteitabericht für 1930, 
Entlaſtung der Verwaltung, 
4) Neuwahlen, 
5) Unträge: a) ber Verwaltung, b) der Mitglieder 
Anträge der Mitglieder müſſen bis zum 23. Januar 
l. J. der Verwaltung eingereicht werden. 
Um pünktliches und 18 Erſcheinen der 
Mitglieder bittet ie Verwaltung. 


Lodzer Webergefellen-Innung 


Am Sonntag, den 11. Januar, findet im Lokale 
des Geſangvereins Hieronymus“, Peiritauer 259, die 


General⸗Berſammlung 


der Webergeſellen, im 1. Termin um 3 Uhr oder im 

2. Termin um 4 Uhr nachm, ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Rechenſchaftsbericht, 2) Neu⸗ 

wahlen, 3) Verleſung der neuen Statuten, 4) Anträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet 


1 die Verwaltung. 
eee 


Fliegende Blätter 


und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beliebieſtes humoriſtiſches Unter ⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
3L 1.— ſtets vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Administration der „Lodzer Volkszeitung“). 
eee 


mme 


ILL 


Minen 


rr ß 
Hannemann een ttt ei 


baden in der „Bodser an 


Anzeigen aeitung“ fteis auen rfid! 
Wee Uu 


Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Ste, bevor Ste anderswo kau⸗ 
ſen oder beftellen, ſich erſt beim Tapezierer 
P. Weiß. Slenſſewicha 18, Front, im Jaben, 
überzeugen. Mateaben, Sofas, Schlaf⸗ 
bänte, Tapczans und Stühle bekommen 
Ste in feinſter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. bzaglung b. B 30. an, ohne Preis- | 
auſſchlag, wie bet Barzahlung, Der ſchlechten 
ke Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


Heilanstalt 


der Hpezialärzte für peneriichestenntheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 0 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Anelchllehlich veneriſche. Dlojenzu.Hanttennibeiten 
Blut- und Stuhlganganalpſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Helſtabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
VDaratuna 3 glotn. 


een 


dos Selxeiariat .. 


Deutſchen Abteilung 
des Texlilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 9.30 bis 7.30 Uhr abends 


Auskünfte 


Lohn-, Urlaubs- u. Faetotfuhangelagenhten. 


für Auskünfte in Rechtsfengen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechts anwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Arbellsinſpettorat und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Farhlommilien der Nager. Scherer, Ans 
derber und Schüchter sun, Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in = 

Jachangelegenheiten. — 


eee 


ieee, 


ſtatt. 


TAU 


N N ehrifl. Commisverein 


Sonnabend, den 17. Januar ds. Jahres, 


findet in den ſchönen Sälen unſeres Vereins der 


Maskenball 


3. g. U. in Lodz. 


mmer 


rerrrrrrcer= 


Voranzeige. 


traditionelle 


Die Verwaltung. 


Wie lommen Gie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zablungs⸗ 
bedingungen erhalten Ste 
Attomanen. Shlotbänte. 
Tapczans, 
Stühle, Fische. 
Auswahl ſtets auf Lager 
Soltde Arbeit. Bitte zu bes 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 
Tapezierer 


A. BRZ EZ NSH, 


Stentletolcza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Alfred 
Teschner 


yuvvsza 20 
ads NAWROT 


TEL. ab- 


Originelle ſeidene 


Maslentoitüme 
auch Kopfihmud zu ver 
leihen Daſelbſt werden auch 
Beſtellungen laut Wu ſch 
ousgeführt Olga Piech, 
Muna 21, linke Off, täglich 
ab 5 Abr nachm. 


Möbliertes 


Zimmer 


ſoſolt zu vermieten en auch 
an Schüler. Zu erfahren 
Andrzefaſtr. 52, Wohn 18, 
Offizine. 


Dr. Heller 


Epesialarst für Haut 
u. Geſchlechtskrantheiten 


Nawrotſtr. 2 
Tel. 17989. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
undd—Babenbs. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
speziell v. 4—5 Uhr nachm. 


eee 


Weſtermanns | 
Monatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſun e Einſtellung in allen 
ſchöngelſligen Fragen die Herzen 
Hundertt uſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bet 
trügen unterhaltender und belchs 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Jöorſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf feltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertlefdrucke — weſentlich erhöht, | Ä 


„Weſtermauns Dionaishefle“ find heute die 
Liebling⸗zeitſchriſt der Gebilbeten 


Zu beziehen durch den 
Bud: und Zesilhriftenvertefeb der 


„Lobzer Bollszeltung“ 
Lodz, Petrikauer Straße 9. 


gahnür ztliches Kab 
Glutona 51 Tondo wia zel. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feüh bis 8 Uher aden 9s. 


H.SAURER 


Dr. med ruff. approb. 


Mundchirurgie, Bahnheitunde, tünftlihe zähne 


9 Sn Nr. 6 


Theater- u, Kinoprogramm, 


Stadt-Thester: Gastspiel Junosza-Stepowski 
Donnerstag und Sonnabend nachm. „Car 
Pawel 1“; Freitag und Sonnabend „Osma 
zona Sinobrodego“ 

Kame’al-Iheaier: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Donnerstag u. Sonnabend nachm, 
„Sekretarka Pana Prezesa“; Freitag und 
Sonnabend „Dobra wrözka“ 

Populäres ihe«ter Donnerstag und Sonn- 
abend „Broadway“; Freitag „Mira Efros“ 

Philharmonie: Sonnabend nachts Große 
Tombola-Maskerade der Schauspieler des 
Stadt-Theaters 

Kazimierz Krukowski im Stadt-Theater. 
Sonntag, 12 Uhr Morgen-Karneval „Zlote 
szalenstwa“ 

Casino: Tonfilm: „Die Pariserin“ 

Grand K nd Tonfilm: „Paramount - Parade“ 

Luna: Tonfilm: „Janko der Musikant“ 

Splendid: Tonfilm: „Nach Sibirien“ 


Przedwiosnie; „Ritter der Liebe“ 


